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Sie Abgadepflicht-er Zuden
so v. H. des Vermögens werden für die
Sühnesumme eingezogen.

Eine im Reichsgesetzblatt veröffentlichte
Durchführungsverordnung des Reichsfinanz-
ministers zur Sühneleistung der
Juden  bestimmt, daß die Kontribution von
1 Milliarde Reichsmark als Vermögensabgabe
von den Juden deutscher Staatsangehörigkeit ^
uird von den staatenlosen Juden eingezogen
wird. Abgabepflichtigist jeder Jude nach 85
der ersten Verordnung zum Reichsbürgeraesetz,
der nach der Verordnung über die Anmeldung
des Vermögens von Juden vom 26. April 1938
sein gesamtes in- und ausländisches Vermögen
anznmelden und zu bewerten hatte. Juden
fremder Staatsangehörigkeit unterliegen nicht
der Abgabepflicht. Bei Mischehen ist nur der
jüdische Ehegatte abgabepflichtig. Die Abgabe
wird nach dem Vermögensstand vom 12. No--
vember bemessen. Sie wird nicht erhoben bei
Vermögen bis 5000 Mark nach Abzug der Ver¬
bindlichkeiten. Der Gesamtwert ist auf volle
1000 RM . nach unten abzurunden. Die Ab¬
gabe beträgt 20 v.H. des Vermögens und zer¬
fällt in 4 Teilbeträge von je 5 v. H„ die am
15.Dezember 1938 am 15. Februar , am 15. Mai
und 15. August 1939 fällig werden und ohne
Aufforderung an das Finanzamt zu entrichten
und.

Zahlungen ans V e r si che r u n gs a n-
sprächen  von Juden deutscher Staatsange¬
hörigkeit und staatenlosen Juden nach der
Verordnung zu der Herstellung des Straßen-
bildes vom 12. November 1938 sind sofort an
das zuständige Finanzamt zu leisten und wer¬
den ans die Abgabe des aus der Versicherung
berechtigten Juden angerechnet. Uebersteigende
Beträge verbleiben dem Reich. Der Reichs-
finanzministcr wird Bestimmungen darnber-
tresfen, inwieweit Finanzämter Wertpapiere
und Grundbesitz in Zahlung nehmen können.
Die Abgabe flieht dem Reich zu. Die Zah¬
lungspflicht kann beschränkt werden, sobald
der Betrag von 1 Milliarde erreicht ist. Sie
kann aber auch erweitert werden, soweit es
zum Erreichen des Betrages von 1 Milliarde
erforderlich ist.

Saladiers knapper Sieg
Die kommende Gewaltprobe in Frankreich
um die Notverordnungen.

In Paris  steht eine Gewaltprob«
zwischen der Negierung Daladier und ihre«
Opposition bevor, die schon beinahe den eng,
tischen Ministerbesuch verhindert Hütte, wenn
nicht Daladier in letzter Minute eine ernst«
Warnung erlassen hätte. Trotzdem ist die Lag«
durchaus nicht geklärt, zumal die Gewrrkschaf.
ten mit einem Generalstreik drohen,
der am kommenden Sonnabend für 24 Sinn-
den alles lahmlegen soll.

Veranlassung zu Da l a di er s Wa r n u ng
hatte die Haltung der Abgeordneten im Kam¬
merausschuß für Finanzen gegeben wo der
Finanzminister Reynaud und Daladier Erklä¬
rungen zu den von ihnen geforderten Notver¬
ordnungen abgeben wollten. Daladier sagte,
daß, wenn er nicht die erforderliche Mehrheit
erhalte, er den englischen Minister¬
besuch absagen  würde. Denn unter der¬
artigen Umständen könne er mit den engli
schen Ministern keine außenpolitischenMaß¬
nahmen besprechen. Daladier drohte mit Ein¬
berufung des Parlaments, das in dieser Frage
die volle Verantwortung übernehmen müßte.

In der darauffolgenden Nachtsitzung des
Ausschusses wurde der sozialdemokratische An¬
trag auf Ablehnung der Regierungspläne mit
20 gegen 13 Stimmen bei 5 Stimmenthaltun¬
gen zu Fall gebracht. In parlamentarischen
Kreisen mißt man der Abstimmung die Be¬
deutung eines Vertrauensvotums  für
Daladier bei. Andererseits geben die Pariser
Zeitungen zu erkennen, daß die Angriffe der
Opposition keinesfalls Nachlassen würden. Be¬
zeichnend ist die Tatsache, daß der marxistisch¬
kommunistische Gewerkschaftsverband den Be¬
schluß eines 24stündigen General-
streiks  als ernste Warnung aufrechterhalten
hat, wobei man es für möglich hält, daß dieser
Streik am kommenden Sonnabend durchge¬
führt werden wird.

Ls wird gemeldet:
Die deutsch-polnische Wirtschaftskommission,

die seit dem 11. November in Frankfurt am
Main tagte, beendete ihre Beratungen.

Das von der finnischen Regierung ausge¬
sprochene Verbot der „Vaterländischen Volks¬
bewegung" ist von der Kammer gebilligtworden.

Der italienische Außenminister Graf Ciano
und der deutsche Botschafter von Mackensen
haben in Rom in Gegenwart des italienischen
Unterrichtsministers Bottai und des Ministers
für Volksbildung, Alfieri , sowie des Leiters
der Kulturpolitischen Abteilung des Neichs-
ministeriums des Auswärtigen , Ministerial¬
direktor Stieve , das deutsch - italienische
Kulturabkommen  unterzeichnet . Das
Ziel ist die Förderung und Pflege der kultu¬
rellen Arbeit auf allen wichtigen Gebieten.
Der Nahmen des Abkommens ist weit gesteckt
und umfaßt u. a. auch die Grundsätze für die
künftige Stellung des Unterrichts in der ita¬
lienischen und deutschen Sprache im Schulplan
der beiden Länder.

Die beiden befreundeten Staaten haben mit
diesem Abkommen ein für die Ausgestaltung
und Vertiefung ihrer Beziehungen entscheiden--
des Werk geschaffen, das die kulturelle
Ergänzung der politischen Achse
Rom—Berlin bildet und sowohl inhaltlich
wie hinsichtlich seiner vertragstechnischen
Durcharbeitung das bedeutsamste Kulturab¬
kommen darstcllt, das bis heute besteht. Er¬
wähnung verdient die lebhafte Mitwirkung
und bereitwillige Förderung , die dbr Reichs¬
minister für Wissenschaft, Erziehung und
Volksbildung, Rust, sowie der italienische
Nnterrichtsminister Bottai dem Zustande¬
kommen des Vertrages im Laufe der letzten
Monate haben angedeihen lassen.

Das Abkommen erstreckt sich nicht nur auf
die vielfältigen, der staatlichen Betreuung
unterliegenden Gebiete des kulturellen Lebens
und auf die Kulturinstitute in den beiden
Ländern, sondern umfaßt auch die zahlreichen
zwischen der NSDAP , und der Faschistischen
Partei entwickelten Beziehungen, die, soweit
sie ihren Niederschlag in vertraglichen Be¬
stimmungen gefunden haben, zum Bestandteil
des Kulturabkommens gemacht wurden. Die

deutschen wissenschaftlichen Institute in Italien
wie auch ihre Leiter und Beamten erhalten
durch das Abkommen eine völkerrechtlichan¬
erkannte Grund laae.

Italien , das bisher für die Erforschung der
deutschen Kultur «ur wenige Einrichtungen
nn Reiche hatte, wird nunmehr in den Brenn¬
punkten des deutschen kulturellen Lebens eine
Reihe von Instituten gründen, die zusammen
mit den deutschen Instituten in Italien eine
lebendige Mittlerrolle zwischen den beiden
Kultnrkreisen einnehmen werden.

Im besonderen werden in dem Abkommen
auch das Italienische Institut für germanische
Studien in Rom und die von Reichsminister
Frank und dem italienischen Justizminister
Solmi begründete Deutsch-Italienische Juri¬
stische Arbeitsgemeinschaft ferner die bestehen¬
den Austauschbeziehungenunter den Gelehr¬
ten, Studenten und Schülern der beiden be¬
freundeten Länder hervorgehoben, die durch
das Abkommen eine willkommene Förderung
erfahren werden.

Weitere Artikel betreffen die Gründung von
deutschen Schulen in Italien  und
italienischen Schulen in Deutschland, den
Austausch von Lehrkräften und Schülern und
die Abhaltung von Sprachkursen,  um
auf diese Weise eine beträchtliche Steigerung,
schon beim Schulunterricht angefangen, der
Kenntnisse der deutschen Sprache in Italien
und der italienischen Sprache in Deutschland
zu erreichen.

Schließlich werden von dem Abkommen,
durch das ein paritätisch gebildeter Deutsch-
Italienischer Kulturausschuß  ein¬
gesetzt wird, auch alle von den beiden Propa¬
gandaministerien betreuten Kulturbeziehungen
berücksichtigt, deren Pflege sich die vertrag¬
schließenden Staaten auf allen Gebieten in
weitem Maße angelegen sein lassen werden.
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Sk. Jahrgang

In kurze« Worten
Zwischen dem Deutschen Reich und der

tschecho-slowakischen Republik wurde ein Ver¬
trag geschloffen, der die Staatsangehürigkeits-
und Optionsfragen regelt. Ferner haben die
beiden Regierungen eine Erklärung über den
Schutz der beiderseitigen Volksgruppen abge-
geben.

Der Reichsfinanzministex hat eine Durch-
führungsverordnung über die Sühneleistung
der Juden erlassen. Danach wird die Kontri¬
bution von einer Milliarde Reichsmark in
Form einer Süprozcntigcn Vermögensabgabe
von den Juden eingezogen.

Im Danziger Gesetzblatt ist eine Verord¬
nung des Senats zum Schutze des deutschen
Blutes und der deutschen Ehre veröffentlicht
worden, die sich stark an die Nürnberger Ge¬
setze anlchnt.

Die Negierung Jmredy , die nach der Spal-
tung Ser Regierungspartei nur noch 95 Ab¬
geordnete hinter sich hat, ist im ungarischen
Abgeordnetenhaus mit 91 gegen 115 Stimmen
in der Minderheit geblieben.

Ministerpräsident Chamberlai» und Au¬
ßenminister Lord Halifax sind Mittwoch abend
in Paris eingetroffen.

Straßen der Stadt zum ersten Mal die kürz¬
lich eingestellten 200 weiblichen„Carabinieri"
mit ihren Flinten hernmspazierten. Sie sol¬
len Lücken ausfüllen, die in die Reihen der in
der Schlacht am Ebro eingesetzten„Genossen"
gerissen wurden.

Demission der Negierung Imredtz
Entscheidung vorn Rcichsverwcscr Vorbehalte«

Budapest,  23 . Nov . Amtlich wird mit¬
geteilt : Ministerpräsident Jmredy hat heute
um 21 Uhr dem Rcichsdcrweser von Horthh
die Demission der Regierung überreicht. Der
Reichsverweser hat sich die Entscheidung hier¬
über Vorbehalten. Das ungarische Staatsober¬
haupt wird im Laufe des morgigen Tages
verschiedene Politiker zu Besprechungen emp¬
fangen.

Im ungarischen Parlament haben sich di«
Kräfteverhältnisse erheblich verschoben, so daß
die am 15. November neugebildete Regie¬
rung Jmredh  eine Niederlage  erlit¬
ten hat. Die Opposition sprach der Regierung
das Mißtrauen aus. und die Regierung blieb
mit ihrem Antrag zur Annahme der Tages¬
ordnung mit 85 gegen 115 Stimmen in der
Minderheit.

Zum erstenmal in der Nachkriegsgeschichte
Ungarns verfügt eine Regierungspartei nicht
mehr über die überwiegende Mehrheit der
Abgeordneten, sondern ist gezwungen, andere
Parteien zu ihrer Unterstützung heranzu¬
ziehen. Das ungarische Parlament umfaßt zur
Zeit einschließlich der zehn oberungarischen
Abgeordneten insgesamt 250 Sitze. Der
Massenaustritt  von AbgeordnetenanS
der Regierungspartei  hat in der
ungarischen Öffentlichkeit großes Aufsehen
erregt. Ausgetreten sind sowohl Anhänger
des rechten Flügels als auch der gemäßigten
mittleren Gruppe. Der frühere Ackerbau¬
minister hat in seinem Austrittsbrief erklärt,
daß er und seine Freunde auch fernerhin den
Zielsetzungen von Julius Gömbös folgen woll¬
ten. Ministxrpräsident Jmredy erklärte auf
der Parteikonferenz, daß er und seine Freunde
die Ziele von Gömbös verwirklichen wollten.

König Carol in SüddeuMland
Stuttgart , 23. Nov. König Carol, der zu

einem kurzen Besuch auf Schloß Umkirch bei
Freiburg im Breisgau geweilt hatte, ist am
Mittwoch um 19.10 Uhr vom Freiburger
Hauptbahnhof mit Sonderzug nach Sigma¬
ringen (Hohenzollern) abgefahren, um seine
dortigen Verwandten zu besuchen. Er triffi
in Sigmaringen um 22.21 Uhr zu etwa zwei¬
stündigem Aufenthalt ein. Nach einem kurzen
Imbiß wird die Fahrt in der Richtung nach
München fortgesetzt.

Chamderlam und Halifax in Varls
Paris , 21. November.

Ministerpräsident Chamberlain und Au¬
ßenminister Lord Halifax sind mit ihren Da¬
men am Mittwoch um 17.44 Uhr in Paris
eingetroffen. Sie wurden am Bahnhof von
Ministerpräsident Daladier, Außenminister
Bonnet, dem englischen Botschafter in Paris
und dem französischen Botschafter in London
sowie von einem Bertreter des Präsidenterk
der Republik und Mitgliedern des französi¬
schen Außenministeriums empfangen. Die
englischen Minister begaben sich, von lebhaf¬
ten Beifallskundgebungen der Pariser Be¬
völkerung begrüßt, vom Bahnhof in die eng¬
lische Botschaft. .

Ministerpräsident Daladier gao am Mitt¬

woch abend, unterstützt von Außenminister
und Frau Bonnet , in den Räumen des Quai
d'Orsay zu Ehren der britischen Minister ein
Diner , an dem neben dem englischen Premier¬
minister und Frau Chamberlain sowie dem
englischen Außenminister und Lady Halifax
der englische Botschafter in Paris , Sir Eric
Phipps , die Mitglieder der britischen Abord¬
nung und alle französischen Minister sowie
zahlreiche französische Parlamentarier , u. a.
die Vorsitzendender Auswärtigen Ausschüsse
der Kammer und des Senats , ferner Genera¬
lissimus Gamelin, der französische Botschafter
in London, Corbin, und die höheren Beamten
des französischen Ai-üenmnusterinm?. testnah-
men.

Verräter Chamberlainm»Daladier"
Wüste Schimpfkanonade aus Sowjelspauien — Die letzte» Angstschreie der
rote» Machthaber — DolLsmaffe« fordern Kapitulation — 20V Flinten¬

weiber „bewache« ' Vareetona
Bilbao, 23. Nov. In Barcelona ist die

Stimmung , die nach der letzten großen Nieder¬
lage in der Ebro -Schlacht schon verzweifelt
war, nunmehr völlig auf dem Nullpunkt an¬
gelangt. In ihrer Angst haben die roten
Blätter mit einer verschärften Schimpfkano¬
nade begonnen, die sich bemerkenswerterweise
zu einem großen Teil gegen die bevorstehende
Zusammenkunft der britischen und französi¬
schen Minister in Paris richtet. Man fürchtet
die Zucrkcnnung der Kriegsrechte an Natio¬
nalspanien und glaubt, daß in diesem Falle
die Machthaber in Barcelona sofort gestürzt
würden und nur die bedingungslose Kapitu¬
lation übrig bliebe.

So scheut sich die sogenannte „amtliche
in Sowjetspanien nicht, in letzter Zeit

die wüstesten Schmähungen auszustoße» und

erdreistet sich sogar, Chamberlain . Daladier
und Bonnet als Verräter zn bezeichnen.

Die unterdrückte und hungernde Bevölke¬
rung Rotspaniens , die in den letzten vierzehn
Tagen ganze Ivv Gramm Linsen und 59
Gramm Erbsen als „Gemüse" zugewiesen er¬
hielt, scheint sich der Meinung dieser bolsche¬
wistischen Schreiberlinge allerdings nicht an¬
zuschließen.

Wenigstens erfährt mau aus Barcelona, daß
die Sozialpartei , die vor kurzem sofortigen
Waffenstillstand und Kapitulation forderte,
daraufhin einen ungeheuren Zustrom erfah¬
ren hat . Die roten Bonzen haben jetzt Flug¬
zettel verteilt, in denen sie fordern, vor diesen
„Verrätern " auf der Hut zu sein.

Kennzeichnend für die Zustände in Barce¬
lona ist weiter, daß am Mittwoch in den



Vertrag über SpttEagen
zwischen Berlin und Prag- Regelung der Staatsangehörigkeit

Zwischen dem Deutschen Reich und - er
Tschecho-Slowakische» Republik ist mit - em
Datum vom so. November ein Vertrag  ge-
schloffen worden, der die Staatsangehörig,
keits- und Optionssragen,  die sich aus

»der Vereinigung der sudetendeutschenGebiete
mit - em Deutschen Reich ergeben, regelt.

Der Vertrag , der am 26. November in Kraft
tritt , bestimmt u a., daß diejenigen tschecho¬
slowakischen Staatsangehörigen , die am
W. Oktober 1938 ihren Wohnsitz in einer mit
dem Deutschen Reich vereinigten Gemeinde
gehabt haben, unter Verlust ihrer bisherigen
Staatsangehörigkeit mit Wirkung vom
lO. Oktober dieses Jahres die deutsche Staats¬
angehörigkeit erwerben , wenn sie vor dem
1. Januar 1910 in dem mit dem Deutschen
Reich vereinigten Gebiet geboren sind oder
die deutsche Staatsangehörigkeit mit dem
10. Januar 1920 verloren haben oder Kinder
oder Enkelkinder einer Person sind, aus die
die genannten Voraussetzungen zutreffen,
oder Ehefrauen von Personen sind, auf die
die erwähnten Voraussetzungen zutreffen.
Tschecho-slowakische Staatsangehörige deut¬
scher Volkszugehörigkeit , die am 10. Oktober
ihren Wohnsitz außerhalb des früheren tschecho¬
slowakischen Staatsgebiets hatten , erwerben
die deutsche Staatsangehörigkeit wenn sie am
10. Oktober das Heimatrecht in einer mit dem
Deutschen Reich vereinigten Gemeinde besessen
haben.

Die wichtigste Bestimmung enthält der
Paragraph 2, der folgendes bestimmt:

Die Deutsche Regierung kann bis zum
10. Juli 1939 das Verlangen stellen, daß Per¬
sonen nichtdeutscher Volkszugehörigkeit die
nach den Bestimmungen dieses Vertrages
tschecho-slowakische Staatsangehörige bleiben
und seit dem 1. Januar 1910 in das mit dem
Deutschen Reich vereinigte Gebiet zugezogen
find sowie ihre die tschecho-slowakische Staats¬
angehörigkeit besitzenden Abkömmlinge das
Deutsche Reich innerhalb einer Frist von drei
Monaten verlassen. Die Tschecho-Slowa-
kische Regierung wir- diese Personen in ihr
Gebiet aufnehme«.

Für die Tschecho-Slowaktsche Regierung
wird dasselbe Recht zugestanden . Es wird
dann weiter das Optionsrecht  festgelegt
und bestimmt, daß Personen nichtdeutscher
Volkszugehörigkeit , die nach den Bestimmun¬
gen des Vertrages die deutsche Staatsange¬
hörigkeit erwerben , bis zum 29. März 1939
für die tschecho-slowakische bzw. die deutsche
Staatsangehörigkeit optieren können. Das
gilt nicht für Personen , die die tschecho¬
slowakische Staatsangehörigkeit nach dem
30. Januar 1933 erworben haben und bis zu
dem genannten Zeitpunkt deutsche oder öster¬
reichische Staatsangehörige waren.

Die zuständige Behörde des Staates , für
den optiert wird , prüft , ob die ' Voraussetzun¬
gen der Option vorliegen . Die Wirkungen
der Option treten mit dem Eingang der
Optionserklärung bei der Optionsbehörde ein.
Ein -besonderer Paragraph bestimmt den Kreis
der Optionsberechtigten und erläutert , wel¬
cher Ort als Wohnsitz des Optierenden zu gel¬
ten hat.

Des weiteren wird besonders festgelegt, was
diejenigen , die das Gebiet des Deutschen

Reiches oder der Tschecho-SIowakischen Repu¬
blik verlassen müssen, sowie die Optanten , die
bis zum 31. März 1940 ihren Wohnsitz in den
Staat verlegen , für den sie optiert haben,
mitnehmen  dürfen . Zur Prüfung von
auftretenden Zweifelsfragen wird ein Ge¬
mischter Ausschuß  gebildet , in den jede
der beiden Regierungen eine gleiche Anzahl
von Vertretern entsendet.

Schutz der Volksgruppen
Ein Deutsch-Tschecho-Slowakifcher Regierungs¬
imsschutz und seine Aufgaben.

Die Deutsche Regierung und die Tschecho-
Slowakifche Regierung , von dem Wunsche ge¬
leitet, km Deutschen Reich und besonders in
den sudetendeutschen Gebieten bzw. in dem
Gesamtstaat der Lschecho-Slowakei und in
dessen einzelnen Ländern die Lage der beider¬
seitigen Volksgruppen im Geist einer ver¬
ständnisvollen Zusammenarbeit zu regeln, er¬
klären folgendes:

1. Die beiden Regierungen sind gewillt , über
die Fragen , die die Erhaltung , freie Ent¬
wicklung und Betätigung des Volks¬
tums  der obengenannten Volksgruppen be¬
treffen , sich fortlaufend zu verständigen.

2. Es wird ein ständiger Deutsch-Tschecho-
Slowakischer Regierungsausschuß gebildet , der
grundsätzliche und Einzelfragen aller Art , die
nch aus das Volkstum der obengenannten
Volksgruppen und ihrer Angehörigen bezie¬
hen. im Verhandlungswege zu regeln berufen
ist.

3. Dieser Regierungsausschuh besteht aus
vier ständigen Mitgliedern , nämlich aus je
einem Vertreter des deutschen und tschecho¬
slowakischen Außenministeriums und aus je
einem Vertreter des deutschen Reichsministe¬
riums des Innern und des tschecho-slowaki-
schen Innenministeriums in Prag . Erforder¬
lichenfalls wird sich der Regierungsausschuß
durch eine beiderseits gleiche Zahl von Ver¬
tretern anderer Ressorts ergänzen sowie Ver¬
treter der obengenannten Volksgruppen und
Sachverständige hinzuziehen.

4. Der Regierungsausschuß hält seine
Sitzungen unter wechselseitigem Vorsitz ab¬
wechselnd in beiden Staaten ab.

5. Falls in dem Regierungsausschuß keine
Einigung erzielt wird , bleiben unmittelbare
Verhandlungen zwischen den beiden Regierun¬
gen Vorbehalten.

*

Das Reich beschreitet mit der gemeinsamen
Erklärung über den Schutz der beiderseitigen
Volksgruppen einen neuen Weg. An Stelle
des sogenannten Minderheitenschutzes , wie er
ebenso schematisch wie wirkungslos in den
Friedensdiktaten der Pariser Vororte festge¬
legt und von der Genfer Liga mehr zur Sabo¬
tage als zur gewissenhaften Wahrnehmung der
Volkstumsrechte ausgenutzt wurde , tritt nun
die ständige und direkte Fühlung¬
nahme  mit derjenigen , die für das Wohl¬
ergehen der Volksgruppe verantwortlich ge¬
macht werden müssen.

Der Führer hat in seiner Rede vom 20. Fe¬
bruar 1938 den Schutz unserer deutschen Volks¬
genossen in- der Tschecho-Slowakei verkündet.
Das Deutsche Reich bürgt dafür, , daß dieser
Schutz nun auch für die in der Tschecho-Slo¬
wakei verbleibende deutsche Volksgruppe in die
Tat umgesetzt wird . Die Erklärung gibt ge¬
rade in ihrer Kürze und Einfachheit dem ein¬
zusetzenden Regierungsausschuß diejenige Frei¬
heit, die notwendig ist. um rasch und tat¬
kräftig  auftauchende Fragen zu lösen. Dar¬

Ein Weltproblem
Dr . Goebbels zur Jubenfrage

Reichsminister Dr . Goebbels,  der Leiter
der modernen nationalsozialistischen Propa¬
ganda , hielt , wie bereits kurz berichtet, vor
den Berliner Propagandisten eine groß ange¬
legte Rede- Er führte u. a. aus:

Deutschland habe in den ersten Jahren nach
der Machtergreifung eine gewisse Risi¬
kozone  durchschreiten müssen. Das sei für
die nationalschialistische Staatsführung um
so schwerer gewesen, als sie bei der Lösung ge¬
wisser Aufgaben handeln mußte , ohne das
Volk immer über die Tragweite der Proble¬
me ins Bild setzen zu können- So ser es z- B
nicht möglich gewesen, etwa das deutsche Volk
schon von Anfang an zum Bundesgenossen
für die deutsche Aufrüstung aufzurufen ; denn
im Augenblick hatte man damals auch die gan¬
ze Welt alarmiert . Das Durchschreiten solcher
Risitozonen bedinge eine ganze Reihe von
Opfern,  die nun einmal von der Volksge¬
meinschaft getragen werden müssen- In sol¬
chen Zeiten müsse dann eine Staatsführung
den Vorrat an Vertrauen einsetzen, den sie
sich durch ihre Leistungen im Volke erworben
habe. Aufgabe der nationalsozialistischen
Propaganda sei es nun . in steter Rücksichtnah¬
me aus die Schwierigkeit der einzelnen Pro¬
bleme einerseits und auf die öffentliche Mei¬
nung in der Welt andererseits das Volk mit
diesen Problemen und ihren Auswirkungen
Lekanntzumachen.

Früher konnte man mit diesem deutschen
Volke umspringen ^ wie man wollte. Man
hatte es sich angewöhnt , dauernd in inner¬
deutsche Dinge nach Art von Gouvernanten
hereinzureden und so gewissermaßen die in¬
nerdeutsche Politik zu beaufsichtigen. „Das ist
nun nicht mehr so. Wenn Engländer  sich
in unsere Dinge hineinmischen, dann können
wir uns auch erlauben , hin und wieder mal
in die englische Politik hineinzuleuchten !"

Reichsminister Dr . Goebbels wandte sich
dann dem zweiten wichtigen Thema des
Abends zu, der Judenfrage.  Jeder Par¬
teigenosse sei sich im Klaren darüber gewesen,
daß der Mord an Wilhelm Gustloff in der
Schweiz eine Kampfansage des internationa¬
len Judentums gegen das deutsche Volk war.
Er habe genaue Nachrichten darüber , daß je¬
der Zug des Mordes an Parteigenossen vom
Rath auf daH Haar dem entsprechenden Zuge
des Mordes an Parteigenossen Gustloff glei¬
che. Es gebe für ihn keinen Zweifel darüber,
daß beide Morde von langer Han»
vorbereitet  waren , um das deutsche Volk
zu provozieren.

Nun habe Deutschlaird damals bei dem
Attentat auf Wilhelm Gustlofs  geschwie¬
gen. Das internationale Judentum habe
wahrscheinlich dieses Schweigen falsch ausge¬
legt und Langmut für Schwäche gehalten.

, Nun habe sich in Paris  derselbe Vorgang
Wiederholt. Da aber sei die deutsche Regie¬
rung rnit harten Gesetzen und Verordnungen
cingeschritten. Im Auslande spreche man von
den „armen Juden " und behaupte Wider bes¬
seres Wissen, daß geplündert worden sei.

Einen dieser sogenannten „Plünderungs-
fälle"

könne er, der Minister , geitau rekonstruieren.
In der Straße Unter den Linden sei das jü¬
dische Juweliergeschäft Markgraf U- Eo- ge¬
plündert worden . Man habe dabei über eine
Million Juwelen gestohlen. Nun sei man der
Sache auf den Grund gegangen und da habe
sich zur allgemeinen Ueberraschung Folgen¬
des herausgestellt : Bei der Aktion raffte der
in diesem Geschäft angestellte Jude Iwan
Bloch ans den Safes des Geschäftes Juwelen
in einem Verkaufswert von etlva 1190000
Mark zusammen . Er stellte diese Juwelen oh¬
ne Wissen seines jüdischen Chefs in einem
Berliner Hotel sicher.  Das Ganze
nennt sich dann „Plünderung ". So sind die
Juden!

Man sagt : Ihr habt die Juden in den letz¬
ten fünf Jahren schlecht behandelt.  Me
Juden besitzen jetzt noch 60 v. H. des Berliner
Hausbesitzes. Die Juden nennen jetzt noch

, ein Kapital von rund acht Milliarden ihr ei¬
gen. Das würde bei gleicher Kapitalböhe er-
wa 900 Milliarden für das deutsche Volk er¬
geben, während das deutsche Volk nur 200
Millarden Mark Nationalvermögen besitzt.

Das heißt also, die Juden haben es fertiK-
gebracht, nach fünfeinhalb Jahren national-
sozialistischer Regierung immer noch den vier-
einhalbfachcn Wert des deutschen National¬
vermögens zu besitzen."

Gewisse Kreise des Auslandes  könne
allem nicht die jüdische Oeffentlichkeit. In
allem nickst die iüdisckie Oeientliebkeit. ^ n
Nenyorkz-  B - gebe es zwei Millionen Ju¬
den. Wie solle man sie überzeugen , daß
Deutschland Recht habe. Man brauche sich
über das Echo aus Neuyork deshalb nicht zu
wundern . Im übrigen sei Neuyork nicht
Amerika . „Der Antisemitismus ist in allen
Völkern latent vorhanden . Die Juden selbst
schaffen ihn . Es ist nicht unsere Schuld , daß
die Jubenfrage heute ein Weltdiskussions-
thema ist,- das haben die Juden durch ihre ei¬
gene Hysterie verschuldet. Sie überschlagen
sich im Haß und machen deshalb nur Dumm¬
heiten . Die jüdische Presse überschätzt im übri¬
gen ihren Einfluß auf die deutsch? Staats»
sührung . Meistens liest man ihre weisen Rat¬
schlage überhaupt nicht.

In unserer Kampfzeit haben dir Juden den¬
selben Fehler gemacht. Sie haben so lange

über uns geschimpft und gezetert, sich vor
Wut überschlagen und die Nerven verloren,
bis wir nach einigen Jahren die populärste
Bewegung in Deutschland waren.

Reichsminister Dr . Goebbels behandelte
dann die englische Unterhausde¬
batte  über die Judenfrage . Dabei habe sich
der Labour -Abgeorduete Baker  in einer
längeren Ansprache an das Unterhaus mit
Deutschlands antisemitischer Politik im allge¬
meinen und mit seiner — Dr . Goebbels ' —
Person im besonderen auseinandergesetzt . „Ich
fühle mich deshalb veranlaßt , ihm einige Ant¬
worten herüberzureichen . Der englische Abge¬
ordnete sagt : Man könne die Verzweiflungs¬
tat des Judenjungen ein wenig besser verste-
hen, wenn nicht gar entschuldigen . Er , Dr.
Goebbels , versuche seit Jahren , den Antise¬
mitismus in anderen Ländern aufzustacheln,
um die Unordnung in der Welt zu vermeh¬
ren . Höher geht der blühende Unsinn nicht
mehr . Für den Antisemitismus in
derWelt  habe ichnochnieProPagan-
da gemacht.  Das besorgen die lieben Ju¬
den selbst. Wir haben nur alle unser Teil dazu
beigetragen , dir Juden aus dem öffentlichen
Leben in Deutschland zu beseitigen.

Der Labour -Abgeordnete Baker sagt : Wenn
Dr . Goebbels seine Drohungen  gegen die
Juden verwirklicht , — wo habe ich überhaupt
Drohungen ausgesprochen ? — könne man
dann wenigstens hoffen, daß es bei Deutsch¬
land sein Bewenden habe? Würden nicht Po¬
len und Rumänien vielleicht auch ihre vier¬
einhalb Millionen Juden herauswerfen ? Lord
Zetland habe recht, wenn er sagt, daß alles,
was das Gewissen der Menschheit aufrüttele,
eine internationale Angelegenheit sei.

Dr . Goebbels fährt hier fort : Der Meinung
sind wir auch. Deshalb interessiert das Ge¬

wissen der Menschheit sich in Deutschland z.
B . so sehr für das Palästina -Problem , für die
Araber und viele andere Völker.

Baker erklärt schließlich, man müsse leider
klarmachen, daß herzliche Beziehun¬
gen  zwischen England und Deutschland un¬
möglich seien, solange das „Martyrium " der
Juden , Katholiken , Protestanten und Sozia¬
listen — hier wäre man versucht, einzuschal¬
ten : und der Radfahrer — andauere . Mache
Deutschland etwa seine Beziehungen zu Eng¬
land von Englands Verhältnis zu den Ara¬
bern , Indern und Negern im englischen
Weltreich abhängig?

Der Abgeordnete Hammerfield sagte: Ich
habe vorgeschlagen, daß, da den Juden in
Großbritannien große Finanzmittel zur Ver¬
fügung stehen, diese aus aller Welt herange¬
holt werden sollen, um einen Teil der Um¬
siedlungskosten zu bezahlen (Stürmische Zu¬
stimmung ). Was die Juden nicht selbst bezah¬
len, wird das britische Volk aufbringen.

Damit sind wir absolut einverstanden. Ich
bin der Ueberzengung, auch das britische
Volk wird zweifellos große Genugtuung dar¬
über empfinden, mit seinen gewaltigen Fi¬
nanzmitteln für die in England so sehr ver¬
ehrten Juden einspringen zu dürfen.

Der Innenminister Sir Samuel
Hoare  sagt : Es gibt eine Tatsache, die ich
ganz offen behandeln muß . Unter der Ober¬
fläche gibt es auch in England — das weiß
ich aus Erfahrung — eine entschlossene anti¬
jüdische Bewegung , die im Entstehen begrif¬
fen ist. Ich tue mein bestes, um dieses Uebel
auszurotten . Diese Feststellung ist auch für
uns sehr interessant . Immerhin möge man in
England ausrotten , so viel man will. Das
geht das englische Volk an . Was wir t i»n,
das ist unsere Sache ! ^

MeiWsetze in Danzig
Rach - em deutschen Vorbild . ^

I « der Ausgabe des Danzkger  Gesetz -,
blattes vom 23. November 1938 ist eine Ver¬
ordnung - es Senats zum Schutze des deut¬
schen Blutes und der deutschen Ehre ver¬
öffentlicht. Die bedeutsame Nechtsverordnung
bezweckt, wie das deutsche Vorbild und die
unter dem Namen „Nürnberger Gesetze" be¬
kannten gesetzlichen Bestimmungen, die Rein¬
erhaltung des deutschen und des ihm artver¬
wandten Blutes und die Ausmerzung des
jüdischen Einschlages.

Der Senat hat damit der dringlichen und
natürlichen Forderung der Danziger Bevölke¬
rung entsprochen, die weitestgehende Rechts¬
einheit mit dem deutschen Mutterlands un-
ganz besonders auf dem Gebiete der Nassen»
gesetzgebung verlangt . Die Verordnung ge¬
währt den Schutz, wie ihr Wortlaut zeigt,
nicht nur dem deutschen, sondern auch dem
artverwandten  und somit auch dem'
polnischen  Blute . Die Belange der Dan -'
ziger Staatsangehörigen Polnischer Nationali¬
tät sind daher in vollem Umfange gewahrt/

Deutsche amnestiert
Tschechischer Straferlaß für politische Taten!

Berlin . 24. November.
Die tschecho-slowakische Regierung hat durch

Entschließung vom 7. Oktober 1938 eine weit¬
gehende Amnestie für politische Straftaten
erlassen. Danach sind Freiheits - und Geldstra¬
fen, die vor dem 7. Oktober 1938 voü bürger»
lichen oder Militärgerichten gegen beutsche
Staatsangehörige oder Sudetendrutsche we¬
gen politischer Straftaten rechtskräftig erl
kannt worden find, erlassen.

Darüber hinaus wird auch Straffreiheit ge«
wahrt für alle sonstigen strafbaren Handtuch
gen, die im Zusammenhang mit dem national
len oder politischen Kampf begangen Werder,
sind.

Keine Bedenken
gegen Rückgabe deutscher Kolonien

Washington, 24. November.
Staatssekretär Hüll »ahm am Mittwoch iq

brr üblichen Pressekonferenz zu Behaupt »««
gen Stellung , wonach die amerikanischeRe
gierung Bedenken gegen die Rückgabe vor
Kolonien an Deutschland geltend gemacht
hatte. Hüll dementierte solche Meldungen ans
das bestimmteste. Sie entbehrten jeder Grund¬
lage. Ebenso verneinte der Staatssekretäi
die etwas merkwürdig anmutende Frage, ah
Amerika im deutschen Kolonialbesitz an des
Westküste Afrikas eine militärische Bedroh»«»
dieses Erdteiles sähe.

Sie Erde lat sich aus
Erdrutsche und Wolkenbrücheauf einer Insel
der Kleinen Antillen.

Wie aus C a st r i e s auf der Insel
St . Lucia (Kleine Antillen ) gemeldet wird, ist
dort infolge vulkanischer Tätigkeit im Erd-
innern ein ganzer Berg ausein <s
andergebrochen.

Die Erschütterungen hatten riesige Erd¬
rutsche und furchtbare Verwüstungen zur
Folge . Nach vorläufigen Schätzungen wurden
mindestens 200 Personen getötet.
Mehrere Dörfer sind mit einer sieben Meter
hohen Schlammschicht  bedeckt. Die Poli¬
zei ließ ein Gebiet von über 200 Quadratkilo¬
meter räumen . Tropische Wolkenbrüche
erschweren die Rettungsarbeiten . — Die Insel
St . Lucia gehört zu den britischen Besitzung
gen in Westindien.

Orkan über England
Bisher S Tote — Knstrndampfcr gestrandet

London . 24. November.
Ueber England zog ein Sturm dahin . wiS

man ihn seit langem nicht mehr gekannt hat,
Bisher hat das Unwetter bereits fünf TodeN
opfer gefordert.

In Cardiff  ist eine große Ausstellung^
Halle eingestürzt , in der 20 Arbeiter beschäftig!
waren - Einer von ihnen wurde auf der Stell
le getötet , mehrere verletzt.

In der Ortschaft Stroud  in der Graf¬
schaft Gloucester hat der Sturm das Dachwerk
eines Geschäftshauses herabgerissen . Zwei auk
der Straße stehende Personen wurden von
den herabfallenden Ziegeln erschlagen. Auch
in Tauuton wurden zwei Arbeiter von einey
einsiürzenden Mauer getötet.

Die aus Amerika zurückkehrende „Querst
Mary"  liegt vor dem Hafen von Plymouth,
sie kann infolge des hohen Seeganges nicht in
den Hafen hineinfahren - Ein größerer Kü>
stendampfer ist gestrandet . Die Mannschaft
konnte bisher noch nicht gerettet werden.

Die Windstärke hat in Südcngland und ins -!
besondere an den Küstengebieten zum Teil
eine Stundcngefchwindigkeit von über 145 km
erreicht , so daß nicht nur der Ueberlandver»
kehr, sondern auch die Schiffahrt schwer behlch
dert sind. Zahlreiche Fischerboote mutzten sich
vor dem Sturm in Häfen der englischen Süd-
und Südostküste retten . Besonders im Kanal
wütet der Sturm sehr heftig. Die Passagier -)
dampfer zum Festlande haben groß« Verspä¬
tungen , der Seegang ist stark.
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Gedenktage
24. November.

§1801: Der Schriftsteller und Märcheusammlcr
Ludwig Bechstein in Weimar geb. (ge,t. 1860).
— 1808: Zweite Entlassung des Freiherrn

vom Stein.
Sonne : Aufgang 7.35. Untergang 15.57 Uhr
Mond: Aufgang 9.34. Untergang 18.05 Uhr

Der Wald im November

Von einer ganz großen Stille ist der No-
Vemberwald durchweht. Nun steht er da wie
ein Tempel ohne Dach, denn das Laubgewölbe
sank zu Boden. Säulengleich recken sich die
nackten Stämme empor, und die Kronen sind
verworrene Gerüste von Aesten und Zweigen,
in denen alles Leben und jeder Sang erstor¬
ben ist. Da und dort hängen noch rotbraune
dürre Blätter im Geäst. Sie sind vom Wind
Vergessen worden. Mit einem raschelnden
rostbraunen Teppich ist der Waldboden bedeckt,
hier liegt die Herrlichkeit der Myriaden Blät¬
ter, das Wunder eines Sommerwaldes, in
.Haufen. Raben fliegen darüber hinweg.

Auf den Wegen durch den novemberlichen
Wald ertönt selten ein frohes Wanderlied.
Der Mensch, der hier geht, begibt sich in die
Zwiesprache mit der Einsamkeit der Natur.
Er hört in der umfassenden Ruhe dieses Wal¬
des das eigene Herz schlagen. Keine Antwort
kommt ihm entgegen, denn das Herz des Wal¬
des hat zu schlagen aufgehört ; der Wald schläft
in einer tödlichen Starre . Knickt irgendwo
ein Zweiglein, so hallt es merkwürdig laut.
Der Vogel, der im Dickicht schnarrt, wird
schon von weitem gehört. Die gefiederten
sangeslustigen Bewohner dieses Waldes sind
alle fort.

Wer sich der Tiese und Weite des Herbst-
Waldes anvertraut , vielleicht gar zur Dämme¬
rung oder Nacht ihn durchwandert, den über¬
kommt eine Ahnung von seltsamen Dingen,
die Plötzlich auferstehen hinter Stamm , Stock
und Stein . Märchen und Sagen gewinnen
Gestalt und das Auge meint oft. leibhaftige
Gnomen oder Elfen oder den „wilden Jäger"
selbst zu sehen.

Sprollenhaus, , 23. Nov. Mit ehrlicher
Freude wurde hier die Nachricht ausgenom¬
men, daß Lehrer Heinrich Weißenberger
auf seiner Schulstelle in Sprollenhaus zum
Hauptlehrer ernannt worden ist. Vor sechs¬
einhalb Jahren kam H. Weißenberger au sei¬
nen jetzigen Wirkungsort und er hat es in
dieser Zeit verstanden, sich als nützliches und
treues Gemeindeglied zu erweisen. Sei es nun
als NSV -Zellenwalter, einschließlich der Be¬
treuung durchs Winterhilfswerk, sei es als
Untergruppenleiter im Luftschutz oder als
Vereinsführer des Fußballklubs, überall stellt
er seinen Manu . Nicht vergessen wollen wir
aber seine segensreiche Schularbeit, denn Klas¬
sen mit annähernd 70 Schülern verlangen den
ganzen Einsatz und volle Kraft . Der Wild¬
bader Teilgemeinde Sprollenhaus ist es des¬
halb eine Herzenssache, ihrem neuen Haupt¬
lehrer zu seiner Ernennung als Lohn für
seine Treue und Selbstlosigkeit zu gratulieren.

Zainen, 24. Nov. Heute vollendet Land¬
wirt Michael Wurster  sein 84. Lebensjahr.
Trotz seines hohen Alters ist der Alters-
Veteran noch rüstig und geht fleißig der ge¬
wohnten Arbeit nach.

Nagold, 24. Nov. Die Kreisbauernschaft
Schwarzwald-Nord hat dem WHW neben
zahlreichen anderen Naturalgaben rund 359
Zentner Brotgetreide und 1800 Zentner Kar¬
toffeln übereignet. Diese stattliche Spende in
Wertvollen Lebensmitteln ist ein erneutes
Zeugnis für den Opfersinn des Bauerntums.

Kundgebungen im Kreisabschnitt
Neuenbürg

Neusatz, 22. Nov. Am vergangenen Sonn¬
tag sprach Kreisschulungsleiter Kern - Wild¬
bad im Saal der „Sonne " zu der zahlreich
erschienenen Einwohnerschaft über das Thema
»Zum Frieden gewillt — zur Abwehr bereit".
In treffenden Beispielen und Vergleichen
schilderte der Redner, wie das zusammenge¬
brochene Reich unter der Führung der Partei
planmäßig wieder aufgebaut wurde, wie der
Führer der Welt den Frieden immer wieder
anbot, diese aber alles rundweg abschlug und

, das Reich so zur Aufrüstung zwang. Er Um¬
riß weiter scharf die Gegner unseres Reiches

- im In - und Ausland und betonte, daß wir
allen Grund hätten wachsam zu sein, damit

i uns das nicht entrissen würde, was wir in
. Mühe erreicht und aufgebaut. Durch die ern-
. sten Worte des Redners und die Lieder des

Männergesangvereins wurde diese Veraustal-
s tung den Anwesenden kein Vortragsabend im

gewöhnlichen Sinn , sondern eine Feierstunde.
Tobel

Am Sonntag abend fand im Hotel „Sonne"
in Dobel  eine Kundgebung der NSDAP
statt. Es sprach Pg . Köuekamp.  Einleitend
beleuchtete er unsere Stellung zu Beginn des

Jahres 1938 und würdigte das gewaltige ge¬
schichtliche Geschehen im Verlauf dieses Jah¬
res. Die Heimkehr Oesterreichs und des Su¬
detenlandes ist das große Ergebnis der klaren
Politik des Führers , aber auch der Geschlossen¬
heit unseres Volkes. Adolf Hitler ist nicht nur
der größte Staatsmann , er ist auch der größte
Feldherr. Einzig ist es in der Geschichte, daß
ein Land zurückerobert wurde, ohne daß ein
Schuß gefallen ist. Nach dem Siege aber bin¬
det den Helm fester. Es gilt gegen die inneren
Gegner sich bereit zu halten. Gegner des
Volkes ist heute vor allem noch der Jude , der
jede Gelegenheit wahrnimmt , sich staatsfeind¬
lich zu betätigen. Wenn der Jude in den
Völkern verschwunden ist, dann ist auch Friede
unter den Völkern. Heute ist oberstes Gesetz
für jeden deutschen Volksgenossen, daß er am
großen Aufbauwerk mitarbeitet , sich für sein
Volk verantwortlich fühlt. Mitarbeit ist Got¬
tesdienst am ewigen Deutschland. Propa¬
gandaleiter Klumpp  dankte dem Redner.
Mit dem Gruß an Len Führer und den Na-
tioualliedern wurde die Kundgebung ge¬
schlossen

Oberlengenhardt, 23. Nov. Letzten Sonn¬
tag sprach in einer Versammlung der NS¬
DAP Pg . Bosch . Der Redner gab einen
Rückblick, wie aus dem geknechteten Deutsch¬
land heute ein innen- und außenpolitisch star¬
kes Deutsches Reich durch die Opferbereitschaft
des ganzen Volkes und durch die geniale Füh¬
rung Adolf Hitlers erstanden ist. Weiter ein¬
gehend auf die jüngsten Ereignisse gegen das
Judentum und auf die brennende Kolonial¬
frage, schloß der Redner mit einem Appell an
alle zur weiteren Opferbereitschaft, durch die
die wahre Volksgemeinschaft und der Frieden
erhalten bleibt. Zellenleiter Pg . Burk¬
hardt - Schömberg  schloß die Versammlung
mit einem Siegheil auf unseren Führer.

Orientierungsfahrt des NSKK --
Motorsturms 13 / U 53 Neuenbürg

Der Führer des Sturmes 15/M 53. Sturm-
hauptsührer Wieland,  hatte die 4 Trupps
am letzten Sonntag morgens 8 Uhr in Dobel
zusammengezogen, wo am Schulhaus der
Start zur Orientierungsfahrt erfolgte. Die

kWMliltze Kirche rieht vilsor
Die Deutsche Evangelische Kirche legt stati¬

stische Ueberstchtenüber „Aeutzerungen des
kirchlichen Lebens" in ihrem Bereich für die
Jahre 1S34, 1935 und 1936 vor. Es ergibt sich
daraus zunächst, daß die Zahl der Mitglieder
der Deutschen Evangelischen Kirche eine zwar
langsame, aber ständige Aufwärtsent¬
wicklung  genommen hat.

Ein deutliches Zeichen dafür, daß diejenigen
Kreise im Ausland, die dem Nationalsozialis¬
mus Religionsfeindlichkeit vorwerfeu, bewußt
oder unbewußt Lügen verbreiten. , Anderer¬
seits hat das immer noch vereinzelt vorkom¬
mende Politisieren durch manche Geistliche
seine deutliche Quittung in der Austritts¬
bewegung enttäuschter Volksgenossen gesun¬
den. Die Zahl der Mitglieder der Deutschen
Evangelischen Kirche stieg vvu 40 479 789 im
Jahre 1934 auf 40 796 512 im Jahre 1936; sie
hatte nach der Volkszählung 1933 40 426646
betragen. Im Jahre 1934 war noch eine be¬
trächtliche Uebertrittsbcwogung zur Evange¬
lischen Kirche festzustelleu. Es wurden insge¬
samt 149 761 Uebertritte verzeichnet. Darunter
befanden sich allerdings 76 207 Rücktritte. Die
Zahl der Austritte stellte sich 1934 auf 29 036.
Im Berichtsjahr 1935 wurden 76 938 Ueber¬
tritte einschließlich 41892 Rücktritte gezählt.
In diesem Jahre wurden 51 449 Austritte aus
der Evangelischen Kirche gemeldet, jeweils ab¬
gesehen von den religionsunmündigen Kin¬
dern. Im Jahre 1936 wurden 825 616 lebend-
geborene Kinder von Mitgliedern der Deut¬
schen EvangelischenKirche amtlich gemeldet.

Getauft wurden 751 148 Kinder. Die Zahl
der Eheschließungen aus dem Kreise der An¬
gehörigen der Evangelischen Kirche betrug
insgesamt 429 586, die Zahl der Trauungen
insgesamt 340010. Bei 505897 Verstorbenen
aus dem Kreise der evangelischen Kirchenmit¬
glieder wurden 466 914 Bestattungen mit
kirchlichen Akten gezählt. Die Zahl der konfir¬
mierten Kinder stellte sich auf 729 187. Es wur¬
den ferner im Berichtsjahre insgesamt 9922 571
Abendmahlsgästegezählt, darunter rund 5,9
Millionen weibliche. Regelmäßigê Kinder¬
gottesdienste wurden in über 15000 Gemein¬
den abgehalten. Es nahmen daran mehr als
eine Million Kinder teil. Dazu kommen noch
rund 10000 regelmäßige Jugendgottesdienste.
Schließlich sei aus der Nebersicht noch er¬
wähnt, daß im Jahre 1936 zusammen 62653
Uebertritte in die Deutsche Evangelische Kirche
erfolgten, worunter sich 32304 Rücktritte be¬
fanden. Die Zahl der Austritte stellte sich auf
93 516.

Des Winters erste Noten
Schneefälle in den Alpentälern. — Unbefahr¬
bare Pässe.

Der Umschwung in der Wetterlage  hat
wieder einmal merkwürdige Gegensätze in

Startfolge der Fahrzeuge wurde durch das
Los entschieden. Nach kurzem Hinweis auf
strenge Beachtung der Verkehrsvorschriften
und gegenseitiges kameradschaftliches Verhal¬
ten wurde gegen L̂9 Uhr Fahrzeug Nr . 1 ge¬
startet. Der Fahrer erhielt sechs schriftliche
Aufgaben, zu deren Lösung einwandfreie
Kenntnis im Kartenlesen sowie Gebrauch von
Planzeiger und Kompaß erste Voraussetzun¬
gen waren. Daneben waren noch Sonderaus¬
gaben zu erfüllen, wie Entfernungsschätzen,
Abgeben einer Meldung, Aufzeichnung amt¬
licher Verkehrszeichen an bestimmten Orten,
Einhalten einer Mindestgeschwindigkeitzwi¬
schen zwei Kontrollposten, wobei im Wald
versteckte Fähnchen aufzusuchen waren. Für
den Fall nun , daß ein Fahrer die Kontroll¬
posten nicht finden konnte, erhielt er einen
verschlossenen Umschlag mit Angabe des Zie¬
les, das dann direkt angefahren werden
konnte; das Fahrzeug schied jedoch damit aus
der Wertung aus. So erfolgte nun alle drei
bis vier Minuten der Start eines Fahrzeuges.
Die zum Teil recht schwierig gelegte Strecke
über vom Regen aufgeweichte Feld- und
Waldwege erforderte ganz besonders von den
Kraftradfahrern Mut und Geschicklichkeitso¬
wie einwandfreies Beherrschen des Fahrzeu¬
ges, Tugenden, wie solche von den Männern
des NSKK verlangt werden. Von den 16
gestarteten PKW und 8 Krädern konnten am
Ziel in Herrenalb 15 PKW und 6 Kräder
gewertet werden. Die Fahrt , die ohne nen¬
nenswerten Unfall verlief, war bis ins
Kleinste durchdacht und raffiniert ausgeklü¬
gelt. Auch die Organisation war mustergültig.
Der Führung , insonderheit Stuf . Koch , ge¬
bührt ein Gesamtlob. Zur Verteilung kamen
10 Preise für PKW und 5 Preise für Kräder.
Der jeweilige erste Sieger für PKW und
Kräder erhielt einen Wanderpreis des Stur¬
mes.

Wertung : PKW 1. Scharführer Bozenhardt
143 Punkte. 2. Trupps . Haug 137,5 Punkte,
3. Scharf. Kübler, 4. Trupps . Braun , 5. Scharf.
Ehpper, 6. Sturmm . Kappler, 7. Sturmm.
Genthner , 8. OLerscharf. Mahler , 9. Stuf.
W. Schmidt, 10. Rottenf . Haag. Kräder:
1. Scharf. Wein 142 Punkte . 2. OLertruppf.
Reichert 130 Punkte , 3. Trupps . Wolf Schmidt,
4. Sturmm . Ruff, 5. Sturmm . König.

unserem Klima zur Folge äehabf. Während
beispielsweise in Norddeutschland an vielen
Orten schönes Spätherbstwetter mit Sonnen¬
schein herrschte, gab es im Süden des Reiches
viel Niederschläge bei niedrigen Temperaturen.
Das stürmische Wetter hat sogar in den Tal¬
lagen der Alpen einen scharfen Temperatur¬
rückgang gebracht. Ms auf 800 Meter herunter
ist Schnee gefallen. Da die Temperatur weiter
zurückgeht, ist mit Fortdauer der Schneefälle
zu rechnen. Die ersten Wintersportler haben
bereits ihr Training ausgenommen.

Schwere Wetterschäden gab es inItalien.
In Venedig wurde der Markusplatz  durch
eine Sturmflut vollständig überschwemmt.
Ein starker Sirokko trieb die Wassermassen
der Lagune an das Land, so daß der weite
Platz einem See glich und die Feuerwehr für
die Fußgänger Notstege anlegen mußte. An
der italienisch-schweizerischen Grenze sind die
Alpenpässe zum größten Teil ungangbar ge¬
worden. Starke Regengüsse führten im süd-
ltchen Alpenvorland zu einem mächtigen An¬
schwellen der Flüsse und Wildbäche, die zum
Teil aus ihren Usern traten und auf den
Feldern große Verwüstungen anrichteten. In
Friaul ist eine-über den Tagliamento führende
Brücke eingestürzt.

Festtage um KdF.
Die Veranstaltungen zum fünften Jahrestage
-er Gründung.

Am 27. November begeht die Deutsche Ar-
beitsfront den Tag des fünfjährigen
Bestehens  der NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude"  im ganzen Reich mit fest¬
lichen Peranstaltungen , die von dem unauf-
hörlichen Ausbau der großen Organisation des
deutschen Arbeiters zeugen werden. Reichs-
organisationsleiter Dr. Ley wird den Rechen¬
schaftsbericht über den Einsatz von „Kraft
durch Freude" im letzten Jahr erstatten und
allen Mitarbeitern dieses nationalsozialisti-
stischen Gemeinschaftswerkesdie Richtlinien
für ihre künftige Arbeit geben.

Wie im Vorjahre, finden die Veranstaltun¬
gen ihren Höhepunkt in der gemeinsamen
Jahrestagung  der NS .-Gemeinschaft
.Fräst durch Freude" und der Reichs kul-
turkammer  im Deutschen Opernhaus. Am
Freitag, dem 25. November, mittags 11 Uhr,
werden hier der Präsident der Reichskultur¬
kammer, Reichsminister Dr . Goebbels,
und Rcichsorganisationsleiter Dr . Ley
sprechen. Als Gast aus dem befreundeten
Italien wird der Leiter der italienischen
Freizeitorganisation Dopolavoro, Commen-
datore Puzzetti, teilnehmen. Ani gleichen
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NSDAP Ortsgruppe Schömberg. Am Frei¬
tag, 25. November, findet abends 20.15 Uhr
im Sitzungssaal des Rathauses ein Schulungs¬
abend der Politischen Leiter statt. Dazu haben
zu erscheinen die Politischen Leiter von
Schömberg, Schwarzenberg, Oberlengenhardt
und Langenbraud.

mit

NS -Fraurnschaft — Deutsches Frauenwerk
Wrldbad. Die Turnstunde fällt heute aus.

NS -Fraucnschaft — Deutsches Frauenwerk
Schömberg. .Am Donnerstag , 24. Nov., findet
im Ochsensaal abends 20.30 Uhr ein Pflicht¬
abend statt.

i ^ »6«^M j
BdM Schar Neuenbürg. Heute Donnerstag

abend ^ 9 Uhr Sport in der Turnhalle.
HI Bann 401. Bannführer . Sämtliche

Angehörige der HI bringen zum nächsten
Dienst ihre Anmeldebestätigung für den
RBWK mit. Die Einheitsführer stellen fest,
wieviel Anmeldescheine noch benötigt werden
und fordern diese vom Ortsbeaustragten für
den RBWK an . Bis zum 28. 11. 38 melden
die Standortführer die zahlenmäßige Beteili¬
gung ihrer Einheit am RBWK an die Sozial¬
stelle des Bannes.

Tage um 20 Uhr ist eine Festaufführung im
Deutschen Theater mit „Minna von Barn-
Helm" vorgesehen. Außer der Festsitzung hat
die Deutsche Arbeitsfront in Berlin mehrere
Großveranstaltungen vorbereitet. Die fest¬
lichen Ereignisse finden am Sonntag ihren
Abschluß mit der Uraufführung der italie¬
nischen Operette „Das große Rennen" (Rom-
picollo) von Luigi Bonelli und Giusepptz
Pietrt im Theater des Volkes. Diese Operette,
die ein Spiegelbild schönster Traditionen des
italienischen Volkes bringt, wird in Gegen¬
wart des Komponisten und Autors ihre
deutsche Uraufführung erleben.

Sulz a. N-, 23. Nov. (Tödlicher Ausgang
eines Wirtshausstreites .) Aus geringfügigem
Anlaß gerieten dieser Tage in einer Wirt¬
schaft in Sulz verheiratete Männer in Mei¬
nungsverschiedenheiten, die schließlich in Be¬
leidigungen und Tätlichkeiten ausarteten . Der
Streit endete damit, daß ein 29 Jahre alter
jung verheirateter Mann von seinem Gegner
unsanft aus dem Lokal befördert wurde und
mit dem Hinterkopf auf das Steinpflaster auf-
schlug. Zwar konnte der Hinausgeworfene mit
Unterstützung eines Bekannten noch selbst nach
Hause gehen, Loch stellten sich bald hestigc
Kopfschmerzen ein und am Mittag des darauf¬
folgenden Tages trat überraschend der Tod
ein. Die gerichtliche Leichenöffnung ergab,
daß der Tod durch einen Riß in der Schädel-
Lecke und Gehirnblutungen herbeigeführt
worden war.

Grotzfeuer vernichtet Ernte
Mindelheim, 23. Nov. Am Hellen Tage

wurde Las Anwesen des Bauern Xaver Zech
in Hausen, während dieser bei einer Hochzeits¬
feier weilte, von einem Großfeuer heimgesucht.
Die Oekonomiegebäude brannten bis auf die
Mauern nieder. Alle landwirtschaftlichenMa¬
schinen und die Ernte von 65 Tagwerk wurden
ein Raub der Flammen. Verbrannt sind 1800
Zentner Heu, 1000 Zentner Stroh und 900
Zentner Grummet . Das Wohnhaus konnte,
da Windstille herrschte, gerettet werden. Im
letzten Augenblick wurde auch noch das Vieh
rechtzeitig in Sicherheit gebracht. Die Ent¬
stehungsursachedes Feuers ist nicht geklärt,
doch scheint Brandstiftung nicht in Frage zu
kommen.

Freitag , 25. November
6.00: Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten. 6.15: Gymnastik. 6.30: Frühkonzert.
7.00—7.10: Frühnachrichten. 8.00: Wasser-
standsmeldungen, Wetterbericht, Marktbe¬
richte 8.10: Gymnastik. 8.30: Morgenmusik.
9.20: Für Dich daheim. 9.30: Sendepause.
10.00: Rohstoff Wasser. 10.30: Augen aus!
10.45: Schaltpause. 11.00: Festsitzung der
Reichskulturkammerund der NS -Gcmeiuschaft
„Kraft durch Freude". 12.30: Mittagskouzert.
13.00: Zeitangabe, Nachrichten, Wetterbericht.
13.15: Mittagskonzert (Forts .). 14.00: Schöne
Stimmen . 15.00: Sendepause. 16.00: Und
nun klingt Danzig auf ! 17.00: „Zum 5-Uhr-
Tee". 18.00: Aus Zeit und Leben. 19.00:
Lied und Tanz aus aller Welt. 20.00: Nach¬
richten. 20.10: „Herr Kniggge persönlich!"
21.00: Berühmte Orchestern. Solisten. 21.30:
Reichsausführung der Kantate „Volk ohne
Grenzen". 22.00: Zeitangabe, Nachrichten,
Wetter- und Sportbericht und Echo der Gau¬
kulturwoche- in Baden. 22.30: Tanz und Un¬
terhaltung . 24.00—2.00: Nachtkonzcrt.



« « - Basen
Die Lage der Pforzheim «» Gchmuchvaren-
und Uhrenindustrie

Pforzheim . 24. Nov . Auf einer Tagung der
Wirtschaftskammer Baden machte der Präsi¬
dent der Industrie - und Handelskammer
Pforzheim . Arthur Barth , bemerkenswerte
Ausführungen über die Lage der Pforzhei-
mer Schmuckwaren - und Uhrenindustrie.
Präsident Barth verwies auf die katastrophale
Lage , in der sich die Pforzheimer Industrie
zur Zeit der Machtübernahme befunden hät¬
te. Mit dem Umbruch sei eine allgemeine Er¬
holung eingetreten , die sich ständig weiter
fortsetzte . 163g hatte die Pforzheimer Schmnck-
tvarenindusirie die Krise völlig überwunden
und heute seien nicht nur wieder alle Ar¬
beitskräfte beschäftigt , sondern es bestehe so¬
gar darüber hinaus ein fühlbarer Kräfte-
mangcl . Die Bemühungen der Industrie , ge
gen . die in den Zöllen , der Devisenbewirt
schastnng und den Abwertungen gegebenen
Schwierigkeiten die Weltmärkte zurückzuer
obern . hätten nicht zuletzt dank der Ausfuhr
forderungsmaßnahmen des Reiches und de-
Unterstützung durch die badische Regierum
Erfolg . Wenn es im Hinblick auf die verän
derten Verhältnisse auch nicht möglich
sein , werde , die Schmuckindustrie in ihren
Umfang auf den Stand vor dem Weltkrieg zi
bringen , so könne doch festgestellt werden . da>
ihre Existenz gesichert sei und die Schmückst,
dustrie im Rahmen des deutschen Äußenhan
dels , insbesondere aber in der badischen Er
portwirtschaft , eine beachtliche Stellung ein
nehme , lieber die Entwicklung der Psorzhe
mer Uhrenindustrie sprach der Hauptgeschäfts
sichrer der Industrie - und Handelskamme
Pforzheim , Dr Christiansen . Aus den beför¬
deren Verhältnissen am Platze -»-wachsen.
gann man zunächst mit der Herstellung van
Uhrgehäusen für die Armbanduhrindustrie.
Die sich rasch einsiellenden Erfolge führten da¬
zu , daß auch die Fabrikation anderer Uhrteile
ausgenommen wurde , und heute steht neben
der aufstrebenden Schmuckwarenindustrie eine
konkurrenzfähige Uhrenindustrie.

Karlsruhe . 24. Nov . (Tender ent¬
gleist .) Die Reichsbahndirektion Karlsruhe
teilt mit . daß Dienstagvormittag gegen II,15
Uhr auf der zurzeit eingleisig betriebenen
Strecke zwischen Jstein und Kleinkems der
Tender der Lokomotive deS T -Zuges 268 Ba¬
sel- Köln mit drei Achsen entgleiste . Dadurch
wurde der Zugverkehr unterbrochen und
konnte er/t geqe^ 14.36 Uhr wieder aufgenom-

men weroen . Mehrere Zuge erhielten zuni
Teil beträchtliche Verspätungen . Personen
wurden nicht verletzt.

Zug ln Fluß gestürzt
Eisenbahnunglück in Italien.

Rom , 24. Nov . Ein schweres Eisenbahnun¬
glück ereignete sich auf der norditalirnischen
Strecke Udine — Cividale.

Infolge eines Wolkenbruches gab ein Brük-
kenpfeiler über dem Hochwasser führenden
Fluß Torre nach und ritz einen die Brücke
gerade Passierenden Zug in die Tiefe . Bis
jetzt sind , einer amtlichen Mitteilung zufolge,
drei Tote und elf Verletzte zu beklagen.

KlUMchnchten
Jüdische Mischlinge nicht als Wehrmacht-

Vorgesetzte . Stach dem Wehrgesetz können
jüdische Mischlinge nicht Vorgesetzte in der
Wehrmacht werden , wie in einigen Vorschrif¬
ten festgeitellt wird . Zur Behebung von Zwei¬
feln bei der Auslegung dieser Bestimmungen
des Wehrgesetzcs hat der Oberste Befehlshaber
der Wehrmacht eine Anordnung erlassen . Sie
besagt , daß die Beförderung zum Unteroffizier
und Offizier sowie die Ernennung zum Un¬
terführeranwärter , Unteroffizieranwärter unü
Reserveoffizieranwärter den Nachweis vor¬
aussetzt , daß die nach den jeweils geltenden
Bestimmungen zu stellenden Anforderungen
an die Abstammung erfüllt sind . Die Ernen¬
nung und Beförderung jüdischer Mischlinge
innerhalb der Mannschaftsdienstgrade ist statt¬
haft.

Nachrichtenorganisation für Partei und
Staat . In einem Runderlaß über die Zusam¬
menarbeit der Verwaltungsbehörden mit dem
Sicherheitsdienst des Reichsführers ^ (SD .)
erklärt der Reichsminister des Innern : Der
Sicherheitsdienst des Reichsführers ^ (SD .)
hat als Nachrichtenorganisation für Partei
und Staat — insbesondere zur Unterstützung
der Sicherheitspolizei — wichtige Aufgaben zu
-rfüllen . Das erfordert ein enges und ver¬
ständnisvolles Zusammenarbeiten zwischen
dem SD . und den Behörden der allgemeinen
und inneren Verwaltung.

Das Tragen österreichischer Militärdienst,
-eichen. Der Oberste Befehlshaber der Wehr-
uacht hat angeordnet : „ Gegen das Tragen
>on österreichifchen Militärdienstzeichen durch
-hemalige Angehörige der österreichischen
Jehrmacht . die in die deutsche Webrmackn

uoernommen wurden , bestehen reine Bedenken.
Line endgültige Regelung der Trageweise ist
vorgesehen ."

Rund um die Welt
Germanisches Bauernhaus : 2vvo Jahre alt.

In unmittelbarer Nähe des früheren Kloster-
Hofes Sünte Marienwolde bei Nordhorn
werden zur Zeit für die Vorgeschichte der
niedersächsischen Gebiete bedeutsame Aus¬
grabungen durchgeführt . Dabei gelang es. ein
germanisches Bauernhaus aus -dem Jahre 100
vor der Zeitenwende nachzuweisen und durch
die Grabungen wertvolle Beweise für de»
Hochstanü der Wohnkultur im nordwestdeut-
schen Raum zu gewinnen.

Nöinervilla in den Alpen ausgegraben . Im
Gebiet des Grazer Beckens , im sogenannten
Kaiserwald . 13 Kilometer südlich von Graz,
sind Reste einer großen römischen Villa anS
dem 4. Jahrhundert nach der Zeitenwende
entdeckt worden . Das Gebäude umfaßte eine
Bodenfläche von rund 100 mal 160 Meter . Da¬
mit stellte es die größte bisher aufnefundene
Nöinervilla der Ostalpen dar . Wertvolle
Funde . Badeeinrichtungen , Warmluftheizung,
Malereien und Wandverkleidungen in pompe-
janischem Rot , geben bemerkenswerte Auf¬
schlüsse aus jener spätrömgchen Zeit.

Observatorium in den Albaner Bergen . Die
voin Führer gelegentlich seines Staatsbesuchs
in Italien dem Duce zum Geschenk gemachte
vollständige Einrichtung eines Observato¬
riums wird auf Anordnung des Duce ans
einer Höhe bei Frascati in den Albaner
Bergen , etwa 30 Kilometer von Rom entfernt,
aufgestellt werden . Der Duce hat bestimmt , daß
das neue Observatorium auch vom architekto¬
nischen Standpunkt aus dem Geschenk des
Führers würdig sein soll.

Ein Mörder hingcrichtet . Am 23. November
938 ist der am 12. November 1913 geborene

Lrwin Marcinkowski  hingerichtet Wor¬
ten , der durch rechtskräftiges Urteil des
Schwurgerichts in Erfurt wegen Mordes zum
Tobe und zum dauernden Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte verurteilt worben ist. Erwin
Marcinkowski hatte am 25. Mai 1938 in Er¬
furt auf offener Straße seine frühere Ver¬
mieterin durch Beilhiebe aus Haß getötet , da
er sich von ihr bei der Berechnung der Miete
übervorteilt glaubte.

Im religiösen Wahn ein Kind geraubt . In
Osnabrück - Schinkel  gab es eine auf¬
regende Nacht . Ein an religiösen Wahnvor¬
stellungen leidendes 29jährigss Hausmädchen
raubte nachts den fünfjährigen Sohn der Fa¬

milie und verschwand lpnrlos mit dem Kind.
Gegen Morgen kehrte die Geisteskranke allein
ulrück , während das Kind fehlte . In einer
taube wurde endlich das frierende Kind vor-
'.efunden . Die Hausangestellte wurde einer
lnstalt zugeführt
Deserteure unter dem Expretzzug . Als der

Lxpreßzug Berlin —Paris in den Haupt¬
bahnhof Hannover  einlief , bemerkten
steifende , wie zwei Personen vom Zuge ab-
prangcn und im Nebel zu verschwinden such¬
ten , Beamte der Bahnpolizei stellten die beiden
Männer . Es handelt sich um zwei junge
llolen , die sich ihrer Militärpflicht durch die
Einreise nach Frankreich entziehen wollten
rie hatten die Fahrt von der Grenze na-
mnnover im Gestänge unter einem , War
umckgelegt.

Schluß mit der Niggermuslk ! Der Kreis¬
leiter von Osnabrück,  Münzer , erläßt
einen Aufruf an die Konzertranminhaber und
Orchester üei Stadt , in dem er der Erwar-
rnng Ansdruck gibt , daß fremdartige , ge¬
schmacklose Tanzmusik , die der Bevölkerung
unter dem Deckmantel der „Unterhaltung " ge¬
boten wurde von nun an unterbleiben möge.
Swing tanzende Paare sollen znm Verlassen
der Tanzfläche ansgefordert werden.

Katholischer Pfarrer mißbrauchte sieben
minderjährige Mädchen . Das Schwurgericht
i» R o n e n verurteilte in einer Sitzung , die
unter Ausschluß der Oefsentlichkeit stattfand,
Sen katholischen Pfarrer von Grand Quövillch
Polliot , wegen Sittlichkeitsverbrecheu zu füns
Fahren Zuchthaus . Der Pfarrer hatte sich an
sieben minderjährigen Mädchen vergangen , die
chm vorübergehend in Obhut gegeben worden
waren.

Eisenbahnzug stürzte in die Tiefe . Ein
schweres Eisenbahnunglück ereignete sich auf
der . norditalienischen Nebenstrecke Udine —
Cividale.  Infolge eines Wolkenbruches gab
ein Brückenpfeiler über dem Hochwaisex
führenden Fluß To,re nach und riß einen du
Brücke gerade pässierenden Zug in die Tiefe.
Bis jetzt sind , einer amtlichen Mitteilung zu¬
folge . drei Tote und elf Verletzte zu beklagen.

Eayenne -Sträflinge revoltieren . Im Zucht¬
haus der Insel San Martin de  R 6, das
als Sammellager für die nach der Verbrecher¬
kolonie Cayenne verbannten rückfälligen fran¬
zösischen Sträflinge dient , kam es zu einer
Meuterei , als die Verbrecher erfuhren , daß sie
nach Cayenne übergesührt Weeden sollten . Die
Zuchthauswärter behielten jedoch die Ober¬
hand und konnten die Ruhe und Ordnung
wiederherstellen . 20 Zuchthäusler wurden mehr
oder weniger schwer verletzt.

Stadt Neuenbürg.

Antennen -Anlagen.
Es muß erneut darauf hingewiesen werden , daß die Führung von

Antennen über städt . Schwach - und Starkstrom -Leitungen untersagt ist.
Zuwiderhandelnde , sowohl der Eigentümer wie der
Hersteller der Antennen , hafte « neben der strafrecht¬
lichen Verfolgung für alle Schäden und Aufwendungen,
die hiedurch entstehen.

Der vorgestern erfolgte Bruch einer Antenne , die trotz der Warnung
im „Enztäler " vom 16. Mai 1935 vorschriftswidrig angebracht war,
blieb nur durch Zufall ohne schlimme Folgen . Das Strafverfahren in
diesem Fall ist eingeleitet.

Der Bürgermeister.

Stadt WUdbad.
Der am 3V. November 1938 fällige

KrLmermarLt
kann aus seuchenpolizeilichen Gründen

nicht stattfinden.
Der Bürgermeister.
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Handwerkerfrauen
UNter sich. . . erzählen
sich jetzt viel von einer
neuen Methode , die beim
Säubern der Berufs - und
Werkstattkleidung ganz
ausgezeichnete krsolge
bringt . Statt des mühe¬

vollen , zeitraubenden Reibens und Vürstens werden jetzt
die schinutzigen. fettigcnundöligcnKittel , Jacken , Schürzen.
Hose» usw.einfach in heißer il-li- Lösungcingcweicht . init »»-»
nachgekochtund gründlich gespült ! Alle, die dieses billige
und schonende Verfahren erprobten , lobten es begeistert!

KLM

W i l d b a d.
A»n Freitag , 28 . November , nachm . 2 Uhr , werden im

Haus Straubcnbergstr . Nr . 24, gegen Barzahlung öffentlich versteigert:
1 vollft. Bett , 1 Kasten, 1 Tisch mit drei Stühlen, 1 Waschkommode
mit Spiegel , 1 Sofa , 1 Wäscheschrank«nd sonst. Hausrat.

Der Nachlatzpsleger.
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Neuenbürg , Mühlstratze 20.

Wildbad

Kleine Wshmg
sofort zu vermieten.
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zu kaufen gesucht.

Zu erfragen in der „Enztäler "-
Geschäftsstelle.

Neuenbürg
13 a 50.qm Gemüse - u. Baum¬

garten

vsuplstr
in schöner, sonniger Wohnlage zu
verkaufen.

Gefl. Zuschriften unter Nr . 958
an die „Enztäler "-Geschäftsstelle.
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/Ins Württemberg
— Vaihingena. F. (Vom Ratha  u s.) Der ordent¬

liche und außerordentlicheHaushaltsplan der Stadtge¬
meinde Vaihingen ist mit rund 3 Millionen Mark ausge¬
glichen, wie Bürgermeister Dr. Heller in der letzten Bera¬
tung mit den Gemeinderäten bekanntgeben konnte. Die Ge¬
meinde ist weiterhin stark im Wachsen begriffen, so daß eine
Reihe von Neubauprojekten durchgeführt werden muß.
Schon in den nächsten Tagen ist mit der Fertigstellung des
Rohbaus der Volksschule und Turnhalle zu rechnen, des¬
gleichen schreitet auch das HJ-Heim in seinem weiteren
Ausbau beachtlich voran.

— Heilbconn. (Tätliche Beleidigung .) Der 28-
jährige, bisher unbestrafteE. V. aus Schönenberg, Gde.
Oetisheim bei Maulbronn, stand vor der Strafkammer des
Hellbrauner Landgerichts unter der Anklage eines an einem
15jährigen Mädchen begangenen Notzuchtoerbrechens. V.
wurde in Anbetracht der Tatsache, daß das Vorleben des von
ihm mißbrauchten Mädchens nicht einwandfrei war, nur we¬
gen tätlicher Beleidigung zu zehn Monaten Gefängnis abzüg¬
lich sechs Wochen Untersuchungshaftverurteilt.

— Heilbronn. (Fahrlässige Tötung .) Wegen
fahrlässiger Tötung und Uebertretung der Straßenverkehrs¬
ordnung wurde der 47jährige verheiratete Lastkraftwagen¬
fahrer I . W. aus Heilbronn zu fünf Monaten Gefängnis
verurteilt. Er hatte einen 56jährigen Mann, der vor seinem
Lastkraftwagen auf dem Fahrrad einherfuhr, mit einer Eisen¬
stange derart gestreift, daß der Radfahrer sich bei dem fol¬
genden Sturz einen doppelten Schädelbruch zugezogen hatte,
an dessen Folgen er später starb.

— Schwenningena. N. (Drei Verletzte bei Zu¬
sammenstoß .) Ecke Neckar- und Zimmerstraße stießen ein
auswärtiger Personenkraftwagenund ein hiesiger Lieferkraft¬
wagen zusammen. Drei Personen wurden bei diesem Zusam¬
menstoß verletzt, die alle ins Krankenhaus gebracht werden
mußten. Die Fahrzeuge wurden stark beschädigt.

— Gutenberg, Kr. Nürtingen. (Tödlicher Ab¬
sturz .) Abends geriet der im Hof stehende Lastwagen des
Lammwirts Ehm aus ungeklärter Ursache in Brand, wobei
die Kabelleitungen verbrannten. Da die Sache zunächst ge¬
fährlich aussah. wurde die Feuerwehr alarmiert. Sie brauchte
jedoch nicht mehr einzugreifen, da das Feuer durch den Feuer¬
löscher noch rechtzeitig erstickt werden konnte, bevor größerer
Schaden an dem Wagen entstanden war. Leider hatte aber
der Vorfall eine andere tragische Folge. Veranlaßt durch den
Feueralarm begab sich die 64jährigs Rosine Bauer zu der
dem Brandplatz gegenüberliegenden Sandgrube, um von dort
aus den Brand zu beobachten. Vermutlich trat sie, um besser
sehen zu können, vor die Abschrankung der 12 Meter tiefen
Sandgrube hinaus. Sie stürzte dabei ab und erlitt durch
den Sturz schwere Verletzungen, denen sie eine Stunde später
erlag. Der Vorfall blieb zunächst unbemerkt, erst als dis
Verunglückte nicht beim Nachtessen erschien, begab man sich
auf die Suche nach ihr. Sie gab nur noch geringe Lebens¬
zeichen von sich und verschied kurz darauf.

— Stödtlen, Kr. Aalen. (Brand beim Braut¬
einzug .) Ein rätselhafter und bis jetzt noch nicht aufgeklär¬
ter Brandfall ereignete sich dieser Tage in Unterbronnen
Gemeinde Stödtlen. Bei dem FuhrunternehmerI . Haas
fand an einem der letzten Abende anläßlich des Einzugs seiner
Braut die übliche Einzugsfeier statt. Gegen Mitternacht wurde
das Fest durch Feueralarm gestört. Aus der Scheuer des
Hauses schlugen Stichflammen und Rauch heraus. Trotz
des Einsatzes benachbarter Feuerwehren waren Stall, Sta¬
del und Aütohalle bald ein Trümmerhaufen. Das Wohnhaus
konnte jedoch gerettet werden. Obwohl der Brand seinen
Ausgang vom Heustock genommen, hatte, hält man Selbst¬
entzündung für unwahrscheinlich.

— Dewangen, Kr. Aalen. (Brand .) Nachmittags brach
in eurem landwirtschaftlichen Anwesen aus unbekannter Ursache
ein Brand aus, der das Gebäude bald in Helle Flammen
hüllte. Da die meisten Feuerwehrleute der Ortschaft zu Drai¬
nagearbeiten außerhalb des Dorfes weilten, war die Gefahr
auch für die Nachbargebäude sehr groß. Dem raschen Ein¬
greifen der Motorspritze aus Aalen ist es zu verdanken, wenn
der Brand trotzdem auf seinen Herd beschränkt werden konnte.

Scheuer und Dachstuhl des Wohnhauses brannten vollständig
nieder.

— Kappel, Kr. Ravensburg. (Baumstamm kam
ins « Rutschen .) In einem Sägewerk kam, als der Ar¬
beiter Richard Klöck von hier beim Abladsn von Langholz
beschäftigt war, ein schwerer Fichtenstamm ins Rutschen und
klemmte Klöck ein, sodaß er schwere Verletzungen am Kopf
und am Rücken davontrug.

Aus -er Gauksuptstadt
— Stuttgart, 23. November.

Wieder mehrere Verletzt« bei Vertehrsunfällen. In der
Schloßstraße unterhalb der Seidenstraße wurde eine Frau
beim Ueberschreiten der Fahrbahn von einem Personenkraft¬
wagen angefahren und verletzt. Der Fahrzeuglenker, welcher
nach dem Unfall weitergefahren ist, sowie Augenzeugen wer¬
den ersucht, sich zur Klärung des Sachverhalts bei der Staat¬
lichen Kriminalpolizei, Kriminalpolizeileitstelle Stuttgart,
Wüchsenstratze 37b, Zimmer 130, oder bei der nächsten
.Polizeidienststelle zu melden. — Nachmittags kam in der
Heilbronnerstratze eine 73jährige Frau, als sie einen bereits
angefahrenen Straßenbahnwagender Linie 15 besteigen
wollte, zu Fall. Sie zog sich dabei Verletzungen zu, die ihre
Einlieserung in ein Krankenhaus notwendig machten. — Auf
der Kreuzung Wagenburg- und Klingenstraße in Gablenberg
ereignete sich abends ein Zusammenstoß zwischen einem Per¬
sonenkraftwagen und einem Motorrad. Dabei wurde der
34jährige Motorradfahrer verletzt. Er ist in das Karl-Olga-
Krankenhaus verbracht worden. — Beim Ueberschreiten der
Fahrbahn wurde in der Neckarstraße eine 60jährige Frau von
einem Personenkraftwagenangefahren und so schwer verletzt,
daß sie in ein Krankenhaus verbracht werden mußte.

Württembergifche Chronik
Zwei bemerkenswerke Freisprüche

— Heilbronn. Vor Heilbronner Gerichten kam es zu zwei
bemerkenswerten Freisprüchen. Im ersten Falle wurde der
28jährige verheirateteE. Pf. aus Grotzglattbach(Kr. Vai-
Hingen-Enz) der fahrlässigen Brandstiftung beschuldigt. Pf.
hatte bei Ausführung von Reparaturarbeiten an dem Was¬
serzuleitungsrohr einer Großglattbacher Gastwirtschaft eine
Feldschmiede mittels Holzfeuers in Betrieb gesetzt, wobei
durch Funkenflug ein an der Hausmauer lehnendes Motor¬
rad in Brand geraten war. Die sofortigen Löschveriuchs
des Pf. waren von Erfolg begleitet gewesen. Später war
dann aber auch eine in der Nähe gelegene Scheuer in
Brand geraten und vollständig eingeäschert worden, wobei
Gebäude- und Mobiliarschaden von insgesamt rund 6000
Mark entstanden war Man neigte dazu, auch diesen Brand-
fall als durch Funkenflug der Feldschmiede des Pf verur¬
sacht anzusehen, mußte aber den Angeklagte» aus Mangel
an Beweisen sreisprechen. — Der zweite Fall  erfolgte
in einer sehr merkwürdigen Angelegenheit, bei der es sich
um eine „Erpressung" handelte. Der verheiratete, bereits
vorbestrafteR. H aus Bietigheim hatte im Juli dieses
Jahres mit zwei Bekannten und einer „Freundin" nach
Besuch einiger Wirtschaften eine Bierreise nach Stuttgart
und Vaihingen gemach». Tags daraus stellteH. das Fehlen
eines Betrags von 600 Mark fest, den er in seiner Werk-
ö̂ Ĝ/iste aufgehoben hatte. Auf eine entsprechende Ver-
dachtsaußerung des H hin kam es zu einer Aussprache zwi-
Uen ihm und einem seiner Zechgenossen. von dem er 50
Mark als „Betriebsunkosten" für die weitere Verfolgung
des Falles verlangte, widrigenfalls er Anzeige erstatten
wurde Das Amtsgericht hatte daraufhin den H. wegen Er¬
pressung zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt. H. hatte
Berufung eingelegt mit dem Bemerken, daß er an eine Er¬
pressung nicht gedacht habe. Die Kleine Strafkammer Heil-
bronn schloß sich dem Standpunkt des AngeklagtenH. an
und kam zu einem Freispruch.
Acht Personen verhaftet— Vor der Aufklärung einer Reihe

von Brandstiftungen?
— Memmingen. Neben der Gemeinde Markt Wald, die

m den vergangenen zwei Jahren von einer Reihe von
Brandstiftungen̂ eimgesucht wurde, ist es im Landge-

rlchisveztrk Memmingen noch die Gemeinde Ubereichmgen.
in der eine ähnliche Brandseuche festzustellen ist. lieber meh¬
rere Verhaftungen, die in dieser Sache nunmehr erfolgt
sind, gibt der Pressedezernent des Landgerichts Memmin¬
gen folgenden Bericht heraus: Seit dem Jahre 1836 sind
in dem Ort Oberelchingen bei Ulm wiederholt Brände aus¬
gebrochen, die zweifellos aus Brandstiftungen zurückzufüh¬
ren sind. Es handelt sich um insgesamt acht Brände. Im
Zusammenhang mit dem letzten Brand in der Nacht vom
4. zum5. September 1938, durch den Stadel und Stall des
Anwesens der Glöckle'schen Erben vernichtet und durch den
große Erntevorräte zerstört wurden, sind nunmehr achi ver¬
dächtige Personen aus Oberelchingen verhaftet worden Die
Erhebungen werden fortgeführt.

Von der Maul- und Klauenseuche.
Von der Maul- und Klauenseuche werden weitere

Ausbrüche  gemeldet aus Steinkirchen, Tüngentai und
einein Teilort der Gemeinde Gailenkirchen(Kr. Schw.-Hall),
Mutlangen, Straßdorf und einem Teilort der Gemeinde Lein-
zell (Kr. Schw.-Gmünd), je einem Teilort der Gemeinden
Boms und Geigelbach(Kr. Saulgau), Abstatt, Hölzern(Kr.
Heilbronn), Unterftsingen(Kr. Tübingen), Hohengehren(Kr.
Eßlingen). — Erloschen  ist die Seuche in je einem Teil-
ort der Gemeinden Braunsbach und Gailenkirchen(Kr. Schw.-
Hall), Hegnach(Kr. Waiblingen), einem Teilort der Ge¬
meinde Oberrimbach fKr. Mergentheim), Jagstheim, Wald¬
tann, Schrozberg und je einem Teilort der Gemeinden Lau¬
tenbach und Stimpfach (Kr. Crailsheim), W-tz-au (Kr.
Schw.-Gmünd).

Aus den Aachbargauen
Tender entgleist. — Unterbrechung des Zugverkehrs.
(!) Karlsruhe. Die Reichsbahndirektion Karlsruhe teilt

mit, daß Dienstag vormittag gegen 11.15 Uhr auf der zur¬
zeit eingleisig betriebenen Strecke zwischen Jstein und Klein-
kems der Tender der Lokomotive des D-Zuges 260 Basel
—Köln mit drei Achsen entgleiste. Dadurch wurde der Zug¬
verkehr unterbrochen und konnte erst gegen 14.30 Uhr wie¬
der aufgenommen werden. Mehrere Züge erhielten zum Teil
beträchtliche Verspätungen. Personen wurden nicht verletzt.

Wassergasvergiftung ln einer Hanauer Fabrik.
Hanau a. M. In der Aluminium-Abteilung der Pla¬

tinschmelze Heraeus in Hanau sind durch ausströmendes
Wassergas 20 Gefolgschaftsmitglieder von einer Gasver¬
giftung. betroffen worden. Sie wurden sämtlich dem Dr.-
Robert-Ley-Krankenhaus zugeführt. Wie wir erfahren, be¬
steht bei keinem der Verunglückten Lebensgefahr.

»

Alsfeld. (Blutgieriger  Fuchs .) In Burg-Gemün-
den richtete ein Fuchs unter dem Hühnerbestand großen
Schaden an Der reudige Rotpelz biß in manchen Höfen
amtliches Federvieh tot und ließ es dann liegen. Am näch¬
ten Tag veranstalteten die Einwohner eine Treibjagd auf
len Fuchs, der schließlich gefangen und erschossen wurde.
Der mordgierige Bursche hatte stark die Reude.

Lampertheim. (Man hat ihn erwischt .) Wir be¬
richteten vor wenigen Wochen, daß ein neunjähriger Junge
bei Sandtorf durch einen Radfahrer, der ihn als Dieb be-
zeichnete, nach Entkleidung des Oberkörpers in einem
Schäserkarren wie öm Indianer am Gesicht und am Körper
bemalt und gefesselt wurde. Mit den Haaren, die er dem
Jungen aus dem Nacken schnitt, klebte er ihm einen Bari
an und verschwand in Richtung Lampertheim. Den Be¬
mühungen der Kriminalpolizei ist es setzt gelungen, den
Räuber in einem 15jährigen Jungen aus Lampertheim zu
ermitteln- Trotz seiner Jugend hat er ein umfangreiches
Strafregister aufzuweisen, und zwar stahl er des öfteren,
steckte eine Feldscheuer in Brand. Bei seiner Tante stibizte
er sich 150 Mark, die er mit einem Freunde und einem
Mädchen verjubeln wollte. Dabei hat man ihn Worms er¬
tappt. Als Motiv seiner Wildwesthandlungen gab er an,
er wollte einmal Richter über jemanden sein, da er selbst
schon oft vernommen wurde.

landroman oonTritzMebevuerkreis-erK
llrheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz . München

58. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Fernes Wetterleuchten hellte flatternd das Gewölk auf.

Änderinatt griff nach Mareis Händen. Er mußte erwachen
aus dem Taumel, der ihn von neuem zu umklammern
drohte, er mußte handeln, es ging um Sein oder Nichtsein.

„Marei, wir muffen fort, wir müssen heute noch fliehen,"
sagte er so laut, daß sie zusammenzuckte.

„Still ! Sprich nicht! Ich will nichts hören! Ich bin ja
so glücklich!" flüsterte sie.

„Du mußt mich anhören, Marei! Es geht um dich und
mich, um unsere Liebe, verstehst du denn nicht?"

„Still, Liebster! Nicht so laut! Das tut mir weh. Was
redest du denn solchen Unsinn? Hab ich dich nicht lieb?
Fliehen? Warum denn fliehen?"

Er rüttelte sie, als gelte es, eine Nachtwandlerin zu
wecken. Sie lachte verhalten, biß ihn in die Hand. Ver¬
zweifelt suchte er nach einem Wort, das sie zur Besinnung
bringen mußte.

„Ich war heute den ganzen Tag über mit Inge und
Eeertje auf der Kimmlingerhütte." sagte er. „Ich habe dich
vorhin beobachtet. Das war nicht sehr vornehm von mir,
ober es geschah ganz zufällig."

„So!"
Marei wand sich wie eine Katze aus seinen Armen.
„So," wiederholte sie. „Und warum sagst du mir das?

In welchem Zusammenhang soll ich das verstehen?" Ihre
Stimme klang kalt, hochmütig, höhnisch.

„Aufrichtig, Marei! Weshalb betest du — weinst du,
bevor du dich hier mit mir triffst?"

Sie lachte.
„Ja , aufrichtig, Konrad! Weshalb spürst du hinter mir

her? Haben etwa die süßen kleinen Mädchen zuviel geplau¬

dert für dein zartes Gewissen? Willst du mir jetzt die Rech¬
nung vorlegen— für das Opfer, das ich dir gebracht habe?
Du glaubst wohl, ich fürchte mich noch vor ihm, wie? Nein,
du, nein! Gott hat mir alles verziehen, Gott weiß, daß. . .
Aber du, du bist hart. Du kennst kein Mitleid. Du willst
mit mir brechen, weil du meiner überdrüssig bist, nicht
wahr?"

„Marei!"
„Schweig! Ich weiß ja, woher dir dieser traurige Mut

kommt. Mein süßes Schwesterlein hat dich behext, und aus
der neuen Liebe, aus dieser reinen Liebe zu einem Engel
schöpfst du die Kraft, mir eine Tat vorzuwerfen, die ich um
deinetwillen begangen habe. Warum willst du fliehen?"

„Weil — du gesund werden mußt, Marei!"
„Gesund? Ich? Ich bin ja gesund. Ich habe alles ge¬

büßt, alles. Nein, das ist nicht der Grund, Konrad. Du
willst fort, weil sie dich eingefangen hat und weil du fürch¬
test, mir das sagen zu müssen."

„Das ist nicht wahr," wehrte er sich verzweifelt. „Komm
mit mir und du sollst sehen, daß es nicht wahr ist! Wir
fahren weit fort, ich muß wieder das Meer sehen, die gren¬
zenlose Ferne. Da fällt alles von uns ab, alles Böse und
Dunkle und Verworrene. . ."

„Oh du kindischer Schwärmer, du kleiner, dummer Esel!
Weit fort? Und uns küssen? Und brennen in ewiger Liebe?
Und wenn wir uns küssen, denkst du an — sie. Und wenn
wir aneinander verbrennen, verbrennst du an ihr. Es gibt
keine Ferne, das ist alles Unsinn! Ich kenne das. Darum
mutzte jener sterben. Darum. . ."

„Marei!"
Mit einer blitzschnellen Bewegung griff er nach ihrer

Rechten, fühlte kaltes Metall, drückte ihr Handgelenk nieder.
„Laß los!"
Sie zischte vor Wut, stieß mit dem Fuß nach ihm, beugte

sich vor, suchte mit den Zähnen seine klammernde Faust.
Da hatte er ihr die Pistole entrissen und stand nun keuchend
vor dem plötzlich still gewordenen Bündel Mensch, das da,
einen Arm über den Augen, keinen Widerstand mehr lei¬
stete. Andermatt tastete die Waffe in seiner Hand ab. Es

war seine Pistole; er erkannte sie an zweîKerben im Griff,
die er einmal gefeilt hatte.

„Das wäre nun wieder ein netter Selbstmord gewesen,
wie?" meinte er.

Marei gab keine Antwort. Nur ein leises, wehes Stöh¬
nen kam von ihren Lippen.

„Ich hätte nie gedacht, daß du so heimtückisch sein kannst.
Du trägst also die Waffen anderer Leute herum, weil du
zu feig bist, für deine Taten einzustehen? Das Ding ist
graviert. Und morgen hätten sie mich hier gefunden. Tot.
Selbstmord. Gar nicht übel ausgedacht. Alle Männer um
Marei Kammlacher freut das Leben nicht. Wie merk¬
würdig!"

Marei erhob sich langsam, wollte gehen. Der Baron
packte sie am Handgelenk, daß sie leise aufschrie.

„Halt!" sagte er. „So einfach ist das nicht. Ich werde
dich begleiten. Wesen wie dich muß man überwachen, so
lange sie ihre Eistzähne besitzen. Komm!"

Sie wollte sich losreißen, aber seine Rechte hielt sie un¬
erbittlich fest.

„Komm!" wiederholte er. „In einer Stunde haben wir
alles bereinigt."

„Was willst du noch von mir? Ich möchte allein gehen."
In ihrer Stimme zitterte. Angst.

„Du gehst mit mir!"
Marei fügte sich. Stolpernd und gleitend, mehr als ein¬

mal daran, zu stürzen, erreichten sie die Straße. Hier blieb
Marei plötzlich stehen, tastete mit der freien Hand nach An¬
dermatts Gesicht.

„Laß mich bitte los!" flüsterte sie. „Du hast mich hart
genug bestraft durch den Verdacht, ich hätte dir etwas tun
wollen. Gib mich frei, Konrad, ich will nie mehr deine
WsW kreuzen! Was geschehen ist, ist eben geschehen, aber
ich bin nun ganz bei Sinnen, ich weiß, daß es unrecht von
mir war, abscheulich. . . Wir hatten uns doch lieb! Im Na¬
men dieser Liebe bitte ich dich um Verzeihung. Ich will das
allein mit mir ausmachen. Nur die Schande sollst du mir
ersparen."

(Fortsetzung folgt.)



Mrlmo -Lkm- itioil aus Dänemark zurück

Orünlandfalken für die Mm
Eine von Neichsjägermeister General¬

feldmarschall Göring zum Falkcnfang
nach Grönland ausgesandte Expedition,
die aus den deutschen Forschern Dr.
Herdemärten . Dr . Magerstaedt und
Änoespel bestand , ist dieser Tage nach
Erfüllung ihrer Aufgabe wohlbehalten
in die Heimat zurückgekehrt.

Dem im Jahre 1923 gegründeten „Deutschen
Falkenorden " und den Bemühungen des
Reichsjägermeisters ist die Wiederbelebung der
Falkenbeize zu verdanken , jenes edlen mittel¬
alterlichen Rittersports , der einst in ganz
Europa weitverbreitet war . Man hat ihm
oft den Vorwurf der Grausamkeit gemacht,
ohne zu bedenken , daß es sich bei dieser Jagd-
ärt im Grunde genommen um nichts anderes
handelt als ein Ereignis , das in der freien
Statur ohne Dazutun des Menschen in ;edem
Jagdrevier tagtäglich vorkommt . Ueberall gilt
in der Natur eben das Recht des Stärkeren,
der von seinen Waffen rücksichtslos Gebrauch
macht . Hingegen setzt das enge Verhältnis,
das zwischen den Jägern und ihren Beiz¬
vögeln besteht , wirkliche Tierliebe und Ver¬
ständnis für die Vogelseele voraus.

In Europa sind die echten Jagdfalken heute
leider überall ausgestorben . Nur noch auf
Grönland gibt es die schönen , stolzen Tiere.
Sie haben indessen dort stark unter Futter¬
mangel zu leiden und werden massenweise von
den Eskimos gefangen , die sie in Bündel zu
fünfzig Stück zusammengefaßt , an Durch¬
reisende verkaufen . Auch im hohen Norden
dürfte es daher nicht mehr lange echte Jagd¬
falken in freier Wildbahn geben . Um so höher
ist es einzuschätzen , daß es der Expedition des
Reichsjägermeisters gelungen ist. ein stattliches
Elternpaar und vier Junge lebend zu er¬
beuten . Erstere wurden mit Schlagfallen ge¬
langen , oer Nachwuchs aber unter Beachtung
rller Vorsichtsmaßregeln an hoher Felsenküste
dem Nest entnommen . Die edlen Raubvögel
sollen zunächst überhaupt nicht zur Jagd ver¬
wendet . sondern in den Alpen ausgesetzt wer¬
den . womit der Nachwuchs sichergestellt ist.
Vielleicht verbreiten sie sich dann später von
den bayerischen Bergen aus . die ihnen ähn¬
liche klimatische Bedingungen wie ihre Heimat
bieten , wieder über ganz Deutschland und
Europa.

Warum sind nun eigentlich gerade die Fal¬
ken aus dem hohen Norden sowohl als Jagd¬
tiere wie zoologische Studienobjekte hoch¬
begehrt ? Die Falken an sich verkörpern die
größte Familie der Tagraubvögel , zu der auch
Adler , Bartgeier , Bussarde , Milane . Habichte
Geierfalken sowie die sogenannten echten Fal¬
ken zählen , und umfassen nicht weniger als
siebzig Gattungen und 350 Arten . Der Edel¬
falk«, der hauptsächlich zur Beize verwendet
wird , pflegt mit raschen Flügelschlägen aus
der Luft auf seine Beute herabzustoßen , wäh¬
rend der ..unedle " Falke , an —langsameren
Flügelschlägen kenntlich , sein Opfer vom
Boden erst aufnimmt . Dafüx vermag jedoch
der unedle Falke durch vibrierende Flügel¬
schläge in der Luft gewissermaßen stillzustehen.
Der berühmteste , zur Jagd besonders taug¬
liche Edelfalke ist der bis zu 66 Zentimeter
lang werdende Gier -, Ger - oder Jagdfalke mit
schieferblauer , dunkel gefleckter Ober - und
weißer , dunkel gefleckter Unterseite . Sehr alte,
aus dem Norden stammende Jagdfalken sind
oftmals fast gänzlich weiß . Vögel dieser Fär¬

bung aus Island oder Grönland , wie sie von
der deutschen Tierfangcxpedition erbeutet
wurden , wurden schon im Mittelalter als
Jagdfalken besonders geschätzt. Nach Deutsch¬
land verirren sich zuweilen kleinere Spielarten
dieser Gattung , hauptsächlich der dunklere,
nordeuropäische sogenannte kleine Gerfalke.
Doch pflegt man auch mehrere andere Arten
der echten Falken , vor allem die Würg -, Wun¬
der - und Zwergfalken , aber auch Habichte und
Sperber als Beizvögel zu verwenden.

Die soeben heimgekehrte Expedition hat sich
nun nicht damit begnügt , einige Polartalken
lebend zu fangen sondern auch ihre Leüens-
gewohnheiten gründlich erforlcht . Ein wert¬
volles Hilfsmittel hierzu war der Schmal¬
film . von dem insgesamt 1500 Meter gedreht
wurden . Die Hälfte davon ist in bunten Far¬
ben gehalten , die später auf der Kinoleinwand
ein besonders eindrucksvolles Bild von der
herben Schönheit der nordischen Landschaft
u îü ihrer Tierwelt geben werden . Da sieht
man die hochaufragcnden , teilweise völlig ver¬
eisten Vogelschwärme auf der Nahrungssuche
und die edlen Polarfalken , wie sie pfeilschnell
die Luft durchschießen.

Die gefangenen sechs Raubvögel , die die
weite Reise in ihren Transportkisten gut über¬
standen haben , wurden zunächst nach Braun¬
schweig gebracht , wo man sie beobachtet und
einzugewöhnen oersucht . Als Atzung wird
ihnen hauptsächlich kleineres Geflügel dar¬
gereicht . Erst später werden die Grönland¬
falken dann in den Alpen ausgesetzt , wo sich
ihnen in abgelegenen Felsschluchten noch ge¬
nug Gelegenheit zur „Familiengründung"
und zum Nestbau bietet . Bekanntlich haust in
den bayerischen Bergen in vereinzelten Exem¬
plaren sogar noch der stolze Adler , der König
der Raubvögel , der in den Polarfalken nun¬

mehr seiner würd !ge „Gefolgslcute " erhält - Ob¬
wohl in voller Freiheit lebend , bleiben doch die
Gäste aus dem hoh- n Norden unter ständiger
Kontrolle der zoologischen Wissenschaft , die ihre
Akklimatisntionsbediugungen seststellen will.
Ihre Forschungsergebnisse sind von grund¬
legender Bedeutung für die Eingewöhnung
anderer Tierarten in fremden Landstrichen,
für die sie von Natur aus nicht bestimmt sind.
Man darf daher gespannt darauf sein , ob die
„Umsiedlung " der edlen Raubvögel von Erfolg
begleitet ist. was sowohl im Interesse der
Wissenschaft wie der Bereicherung des Land-
schaftsbildes zu wünschen wäre , gibt es doch
nichts Schöneres als einen seine stolzen Kreise
ziehenden Edelfalken . Darüber hinaus wird
früher oder später auch die Beizjagd ihren
Nutzen von der Wiedereinbürgerung der sel¬
tenen Tiere in Deutschland haben.

Das verkannte Werk.
Der erste Akt einer Uraufführung hatte ge¬

klappt . der zweite auch . Da stürmte ein junger
Schriftsteller in das Büro des Theaterdirek¬
tors . schüttelte ihm die Hand und versicherte:
„Ich danke Ihnen , ich danke Ihnen ! Ist ja
kolossal . waS Sic da aus meiner Idee gemacht
haben !"

„Aber , ich bitte Sie ", sagte der also Be¬
dankte . ..haben Sie denn nicht meine . Nachricht
bekommen , daß die Erstausführung Ihres
Stückes um drei Tage verschoben worden ist?"

„Der Hahn , den ich gestern bei Ihnen ver¬
zehrte . hat mir aber schwer im Magen ge¬
legen — in der Nacht um vier wachte ich durch
ihn auf und konnte nicht wieder einschlafen ."

„Ja . >a . das war seine Zeit ! Um vier Uür
morgens weckte er immer !"

Er ahnt die Schwiegermutter.
Lottcheu : „Nicht wahr , Kurt , wenn ich groß

bin . heiratest du mich? "
Kurt : „Ich weiß noch nicht . Dich möchte ich

schon heiraten , aber deine Mutti bau zuviel ."

Moor unü Manzen schieben Las User vielterv;r . . .
Dem Bewohner der Stadt ist das Moor

meistens nur aus Büchern bekannt . Tatsäch¬
lich ist aber heute seine rationelle Verwendung
von großer Bedeutung.

Als Moor bezeichnet man sowohl jene
charakteristischen Gegenden mit allen Ueöer-
gängen bis zum Sumpf als auch das eigent¬
liche Torfmoor mit Torfschichten , die zum
Abbau geeignet sind . Zur Torfbildung ist das
Zusammentreffen bestimmter chemischer und
physikalischer Faktoren notwendig.

Moore können entweder üurch Verlanden
von Teichen und Seen , das ist langsames Ver¬
wachsen . entstehen oder durch allmähliche Ver¬
sumpfung . Die Verlandung eines Sees kann
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Kamelplau dertaschen.
Ein Schnappschuß aus dem Berliner Zoo.

Weltbild (M ).

Jahrhunderte dauern . Sie entsteht durch An¬
siedlung von wasserliebenden Pflanzen , deren
intensives Wachstum und ausgebreitete Be-
wurzelung die Ufer immer weiter in den See
hinausschieben . Der immer kleiner werdende
Seespiegel ist schließlich von einer Vegetation
eingeschlossen . die vollständig dicht und rasen¬
artig geworden ist. Der Rasen ist oft sogar
fähig , einen Menschen zu tragen , wenn auch
der Boden unter einem zu schaukeln und zu
schwingen scheint . Ein solcher Rasen wird
dann auch Schwingrasen genannt.

Aehnlich entwickelt sich die Vegetation bei
der Moorbildung durch Versumpfung . Die
besonderen Verhältnisse der Moore hindern
die Verwesung und Auflösung der abgestor¬
benen Vegetationsschichten . Das vorhandene
Wasser ist reich an organischen Säuren , die die
meisten Pflanzen nicht verarbeiten können , und
das Moor wirkt in derselben Weise wie voll¬
ständig trockener , magerer Boden.

Zwei Pflanzengattungen überwiegen nun:
die eigentlichen Torfmoose und das Wollgras.
Unter der Einwirkung menschlicher Kultur,
dem Wechsel der klimatischen Verhältnisse
ändert sich schließlich auch dieser Bestand.
Jahrhundertelang ist eine Pflanzendecke über
der anderen entstanden , und nun ist in den
Torfmooren Torf aufgespeichert . Er ist von
gelber bis brauner , selbst bis schwarzer Farbe
und dann von kohlenähnlicher Beschaffenheit.

Dieser Torf ist ein gutes Brennmaterial.
Kann man die Pflanzen , die an der Torfbil-
Sung beteiligt waren , noch leicht erkennen
(junge Bildung ), so handelt eS sich um weni¬
ger geeignetes Brennmaterial . Der Torf dient
auch als Streu und zu industriellen Zwecken.
Die Torfschichten können mehrere Meter tief
sein oder auch nur wenige Dezimeter betragen.

Das Wachstum des Torfes ist außerordent¬
lich verschieden , aber nie so intensiv , daß ab¬
getöntes Moor binnen Jahrzehnten wieder
abgebaut werden könnte.

Die Verbreitung der Torfmoore erstreckt sich
über die ganze Erde , die Tropen ausgenom¬
men . Dort kommen sie nur in den höheren
Gebirgsregionen mit klimatischen Verhält¬
nissen vor , welche denen der gemäßigten
Zonen , wie etwa der unsrigen . ähnlich sind.

Begegnung ln Südattlka
Zm Flugzeug bis zum Kap der Guten Hoffnung

Nachstehenden Abschnitt entnehmen
wir mit Erlaubnis der Union , Deutsche
Vsrlagsgesellschaft . Roth L Co ., Berlin
SW . 68, dem Buch „Afrika von oben"
von Fischer von Poturzyn . Das Buch
schildert den Flug von drei Junkers-
Maschinen von Deutschland nach Süd¬
afrika im Jahre 1936, und das nun fol¬
gende Kapitel , das eine Begegnung mit
dem südafrikanischen Verteidigungs¬
minister Dr . -Pirow erzählt , dürfte nun,
da Pirow in Deutschland weilt , von be¬
sonderem Interesse sein.

So wie die gefeierten Schauspieler sich am
Ende der Vorstellung dem beifallspendenden
Publikum noch einmal im Glanze vor dem
eisernen Vorhang zeigen , lebt heute für die
kurze Dauer von zwei Stunden unsere Crew
der drei In . 52 wieder auf und fliegt einen
kurzen „Ehrengalopp " von Johannesburg
nach Durban . Während der Himmel trüb ist.
es da und dort regnet und nach Ueberfliegen
der Hochfläche des inneren Landes am Hori¬
zont einige Zacken unsere Annähe - ung an die
Drachenberge ankündigen , während im In¬
neren der Kabinen die Schar der Behörden-
vertretcr , Berichterstatter und Beamten der
South African Airways alle Vorteile des
Flugzeuges kennenlernt und bewundert —
lehnt man sich selbst mit der „Ueberlcgenheit"
eines weitgepilgerten Luftreisenden im beque¬
men Ledersessel weit zurück und durchblättert
das Notizbuch der Erinnerungen der letzten
Tage von Johannesburg . Es heißt hierbei
die vielen , man möchte sagen allzu vielen Ein¬
drücke in Ordnung zu bringen.

Bleiben wir zunächst bei der Luftfahrt:
Nachdem der 6. und 7. November für die Flug¬
kapitäne und Funker im allgemeinen Ruhe,
für die Bordmontenre Arbeit an den Maschi¬

nen und - für den Rest der Besatzung allerlei
Besuchs - und Jnformationsverpflichtungen ge¬
bracht hatten , versammelte man sich am drit¬
ten Tage erstmalig wieder au ? dem Flugplatz
Germiston Rand von Johannesburg . Um
6 Uhr morgens ging es hinaus aus der Stadt
und durch die Negerviertel und Goldfelder auf
das grüne Feld , auf welchem die drei
W/Ju . 52 wieder — nach sorgfältiger Reini¬
gung und liebevoller Behandlung — in ihrer
vollen Alumiiiinmschönheit prangen.

Innerhalb der Besatzung war so etwas wie
Paradestimmung . Um 7 Uhr hatte sich näm¬
lich der „Minister of Railways and Harllours
and of Defence ", der Verkehrs - und Wehr¬
minister der Südafrikanischen Union , Dr.
Pirow , angesagt . um die in leinem Auftrag
von der „Staatlichen Eisenbahn - und Hafen-
Gesellschaft " bestellten neuen Verkehrsflug¬
zeuge zu besichtigen . Paraden fangen aber be¬
kanntlich seit den Uranfängen des Militärs
stets mit Warten an . So warteten auch wir
in der frühen Morgenstunde und gingen im
frischen Wind auf und ab über den blumigen
Rasen des Flugplatzes.

Ein mehrmotoriger Bomber , gefolgt von
zwei kleineren Jagdflugzeugen wurde aus der
Richtung Prcloria nchipal . Die drei Flug¬
zeuge landeten und standen dann den drei
großen Metnllvögeln gegenüber , auf deren
silbernen Flächen die Sonne wie am einem
Schneefleck glitzerte . Dem Doppeldecker mit
den Maschiuengewehrringen entstiegen Flie¬
geroffiziere und Herren in Zivil . Der eine
von ihnen hatte einen Hellen Staubmantel an.
kraftvoll und breitschultrig ; mit heiterem,
offenen Blick giiig er zuvorderst auf die Be¬
satzung zu . Das also war Pirow . Keine
irgendwelchen Zeremonien , keine irgendwelchen

Aeußerlichkeiten.
Mit derselben ungezwungenen Heiterkeit,

wie etwa ein Vater seine auf Schulferien heim¬
kehrenden Söhne bewillkommnet , begrüßte er
uns : „Das ist schön, daß Sie in so ausgezeich¬
neter Weise von Deutschland hierher geflogen
sind . Vielen Dank dafür ! Ist der Flug gut
verlausen und kann ich nun Ihre Maschinen
ansehen ? " Sein besonderer Gruß galt Captain
Fry , dessen Verdienste im Luftverkehr der
Union ihm Wohl vertraut waren . Es war
kein Wunder , daß Captain Fry über das ganze
Gesicht strahlte und den Minister und seine
Begleitung eiligst zu „seiner " führte.

Einen kleinen Moment verharrte Dr . Pirow
vor der Kabinentür . auf deren Außenfläche in
bunten Farben das heraldische Wappen der
Südafrikanischen Union prangte : Das Vier¬
felderwappen mit der Ankerjungfrau des
Kaplandes . dem Orangenbaum von Oranje,
den Springrössern von Natal nnd dem guten
alten Blachenwagen von Transvaal . Dieses
Zeichen prangt innerhalb der Union überall,

i aber gewiß nimmt es sich auf der Alnmininm-
tür eines modernen Großflugzeuges besonders-
ansprechend aus . Das stolze Zeichen der Ver¬
gangenheit eines Landes verbindet sich hier
sinnfällig mit dem großen Weg der Zukunft,
mit der Luftfahrt , welche für ein Land so
großen Ausmaßes wie der Union , für ein Ge¬
biet mit sowenig Eisenbahnen und schütterer
Besiedelung , von ganz unerhörter Bedeutung
werden wird.

Dr . Pirow hält sich nicht lange !m Kabinen-
ranm aus . Ihn , der selbst ein Flugzeug zu
führen versteht , bestechen Luxnsschönheiten
kaum . Seine Neugierde gilt nicht dem Stuhl¬
leder und den Tapezierungen . den Tischen

' und Teppichen , sondern in erster Linie dem
Jnstrumentenbrett des Pilotenraumcs . Der
Führersitz der Ju . 52 — er hat es ihm angetan.
Von diesem Posten aus blickt er mit erkenn¬
barem Entzücken zu den drei Motoren und
läßt sich noch dies und jenes erklären . Er ist
ungeduldig , bas Flugzeug selbst zu erproben.

und sagt sogleich , daß er mit Captain Fry nach
Pretoria fliegen wolle.

Vorerst aber nimmt man noch einen kurzen
Tee im kleinen Klubhaus der Sportflieger ein;
man unterhält sich über die Fortschritte der
Weltlnftfahrt und die Entwicklung der deut¬
schen Flugzeugtechnik . Man lernt die mit dem
Minister aus Pretoria gekommenen Herren
kennen , ganz besonders Oberst -Holthouse , den
erfahrenen Leiter der südafrikanischen zivilen
Luftfahrt , einen ernsten Mann von ausgezeich¬
neten Facheigenschaften.

Barfuß um die Welt.
, Ein Zeitgenosse eigener Art ist der ehe¬
malige englische Glasarbeiter Anton Sabian,
der sich jetzt als „Bildhauer und Künstler " be¬
zeichnet . Er hat den Ehrgeiz , auf eine ganz
besondere Weise i» die Reihe der Weltreisen¬
den eingriippiert zu werden . Sein Plan geht
dahin , demnächst England zu verlassen , um
barfuß um die Welt zu wandern . Ein ge¬
wisses Training kann ihm nicht abgesprochen
werden , denn er hat auf die gleiche Weise be¬
reits Europa bereist , wobei er sich als „Por-
traitist " ernährte , indem er Vorübergehende
zeichnete und sich ein paar Groschen sür die
Skizze geben liest.

Der Walzer durch das Telephon.
Ein englischer Komponist hatte in den cetz-

ten Tagen einen Walzer fertiggestellt , den er
einer Ballett -Tänzerin gewidmet hatte . Sn
fort nach der Fertigstellung des Walzers mel¬
dete der Komponist ein Gespräch nach Mel¬
bourne an , wo der Ballettstar zur Zeit am
Theater von Melbourne tätig ist. Durch das
Telephon wurde dem Star die neue Munk zu
Gehör gebracht . Der neue Walzer wird nur
mit Luftpost nach Melbourne geschafft uni
dient als Begleitmusik für einen besonderer.
Tanz , nachdem die Komposition , die durch das
Telephon übertragen wurde , den Beifall de:
Tänzerin gefunden hat.
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